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Kein Wettfvw -enspakt!
Mit der kürzlich überreichten Antwort des sran-

jösischen Außenministers an Amerika scheint die Un¬
terhaltung über einen französisch-amerikanischen
Friedenspakt beendet zu sein . Aber nicht nur das.
Man mutz auch annehmen , daß die Anregung eines
Weltfriedenspaktes vorläufig zwischen den Ver¬
einigten Staaten und Frankreich nicht weiter behan¬
delt wird . Diese Angelegenheit soll sin Begräbnis
erster Klasse finden , denn Amerika deutet an , es
werde einen Antikriegspaktvorschlag allen Kultur¬
nationen der Erde unterbreiten . Was einzig und
allein noch wcitergeführt wird , das ist die fran¬
zösisch -amerikanische Unterhaltung über die Erneue¬
rung des schon seit der Vorkriegszeit bestehenden
losen Schieosgerichtsvertrages zwischen diesen bet
gen Staaten.

Frankreichs Absicht war es , in aller Kürze und
Knappheit diesem jetzt zu erneuernden Schieösver-
trage wenige Sätze voran zu stellen , in denen
Amerika wie Frankreich den Angriffskrieg als
außerhalb jedes Gesetzes stehend kennzeichnete . Man
mutz sich erinnern , daß Amerika bei den Auslsaungs-
möglichkeiten des Begriffes „Angreifer " stutzig
wurde und daß es darüber hinaus ziemlich offen¬
herzig zu verstehen gab , eine solche Uebereinkunft
zwischen nur zwei Mächten bedeute gar nichts für
die praktische Verhütung einer krieaeriWen Kata¬
strophe . Noch einmal muß festaestellt werben , Saß
Amerikas Begenken in beiden Punkten nur zu ge¬
rechtfertigt sind . Die Feststellung des Schuldigen
an einem Kriege , die die französische These zur Vor¬
aussetzung hatte , ist ein Ding von besonderer Eigen¬
art , denn diese Feststellung muß bei den beute tu
der Welt nun einmal herrschenden Verhältnissen
naturgemäß parteilicher Willkür überlasten bleiben.
Und die andere Frage , die Beschränkung des Frie¬
denspakies auf nur zwei Mächte , die praktisch auch
dann erholten bleibt , wenn , wie cs der iranzösi -' che
Vorschlag vorsah , weitere Teilnehmer zuaelastm
werden , die aber nur einem beschränkten Kreise
entstammen dürfen , ist ebenfalls äußerst bedenklich:
die Konseguenz eines solchen Friedenspaktes märe
nicht die Verhinderung kriegeri - cher Wirren , sondern
nur die Schaffung bestimmter Mächtegruppierungen
beim Ausbruch eines Konfliktes.

Uebsrdies hatte Frankreich sich ausbedunaen . sein
ganzes Bündnis - und Völkerbundslnstem bei einem
derartigen Pakt zur Geltung zu bringen . Ja . es
sollte nicht nur hieraus , sondern auch aus die fran¬
zösische Sicherheit Rücksicht genommen werden . Eine
Erfüllung dieser Bedingungen hätte Amerika noch
viel unmittelbarer in die politischen Irrungen und
Wirrungen Europas hineinge .wgen als jemals der
Völkerbund dies hätte tun können , dem Amerika
ja nur aus dieser Befürchtung serngeblieben ist.

Es bleibt die Frage , warum man am Quai
d 'Orsav denn überhaupt einen solchen Vorschlag ge¬
macht hat , wenn das kleine politische Einmaleins
von vornherein eine Ablehnung des Vorschlages er¬
rechnen ließ . Briand kann unmöglich auch nur
einen Augenblick an dieser Tatsache gezweiielt
haben. Ist also nur die Ruhmsucht ans dem Ge¬
biete pazifistischer Erfolge Schuld an diesem Schriste
Bricmds gewesen ? Wohl kaum ! Frankreich weiß
ganz genau , daß heutzutage auch der unsinnigste
Friedensvorschlag nicht ungestraft einfach abgefeimt
werden darf . Frankreich wollte Amerika in die Ver¬
legenheit bringen , in die es ietzt wirklich gekommen
ist , die Zwangslage , allen Großmächten ein weitest-
öehenes Friedensangebot zu machen.

Frankreich hat ein Interests daran , Friedens-
Pakte , wo immer sie auch geschlossen werden sollen,
jetzt zu schließen . Denn augenblicklich befindet
ßch Frankreich nicht nur ans der Höhe seines terri¬
torialen Besitzstandes , sondern auch im Bollb -sttze
seiner diplomatischen Einslußmöalichkeiten . Pakt¬
verträge . die setzt abgeschlossen werden , stehen mehr
Ader weniger alle unter dem Zeichen des französi¬
schen Drcinredens . Letzten Endes aber ist es von
plrsschcaaaebender Wichtigkeit , wer von den beiden
westeuropäischen Großmächten die erste politische
Vereinbarung mit den außerhalb des Völkerbundes
stehenden Großmächten , vor allem den U . S . A . ,
jnsst . ob England oder Frankreich . Es ist sozusagen
ein Wettrennen nm den amerikanischen Vertrag , das
">>r erlebten , als Frankreich seinen Antikriegsvakt-
^ Wlag machte . Dieser Vorschlag ist letzten
EnFZ nicht nur an Feiner eigenen inneren Unmöa-
Fchkctt gescheitert , sondern auch an der Tatsache , daß
öis europäische Macht , mit der Amerika am meisten
^ eichlgufende Interessen hat , die also am gcesi-.net-

für einen Friedenspakt . der ta stets auch ein

politischer Vertrau sein wird . England ist. Die
Annahme des französischen Paktvorschlages hätte
ö ' e Einschaltung Frankreichs zwischen die zwei an¬
gelsächsischen Nation zur Folge ' gehabt . Und dazu
st
't die angelsächsische Weltgcmeinschast denn doch zu

lest gebunden!

Die Asrar -Keife
Wo -as Reich helfen will

. RLichslmKbmKMWösnt
Hepp übe« Äs 8<M Ke« Land

csden , 25 . Januar . Aus einem Empfcmgs-
zlich der Eröffnung der achten sachlichen

Die Verhandlungen über die Behebung der
Agrarkrise wurden heute früh im interfraktionellen
Ausschuß der Regierungsparteien des Reichstages
unter Teilnahme des Reichsfinanzministers Dr.
Köhler und des ReichsernLrhrungsministers Schiele
fortgesetzt . Das Ergebnis dieser Verhandlungen
war bisher Uebereinstimnrung über nachstehende
Probleme:

1. Auf steuerlichem Gebiet mnrde die Zustimmung
des Reichssinanzministers zu den von seiten der
Reichsregiernng für möglich angesehenen Maßnah¬
men erreicht . Die Rahmengesetze für die Einkom¬
men - «nd Umsatzsteuer für die nicht bnchsührende«

Landwirte werden bei dem Abschluß nud den Vor-
anszahlnnge » der Absatzlage angepaßt . Die Zinsen
sür Steuerrückstände sollen niedergeschlagen werde «.
Bei etwaigen Pfändungen soll sichergestellt werde «,
daß die Bestimmung berücksichtigt wird , wonach die
Wetterführung des Betriebes nicht gestört « erden
darf.

2. In der Frage der Uevernahme der Nenten-
bankgrnndschnldzinsen werde « die Verhandlungen
unter Hinznziehnng der Rentenbankkreditanstalt,
der Preutzenkasse sowie des prentzischen Landmirt-
schafts - und - es Finanzmimisters fortgesetzt werden.

Landwirtschaftlichen Woche sprach u . a . der Präs:
dent des Reichslandbundes Reichstagsabgeordneter
Hepp über die Lage und Bedeutung der Landwirt¬
schaft . Der Redner führte u . a . aus : Die Sicherung
der Ernährung auf heimischer Scholle sei für jedes
Volk ein erstrebenswertes Ziel und ein wirtschaftlich
verarmtes Volk habe ganz besonders Veranlassung
alle Kräfte an die Vermehrung der heimischen Le¬
bensmittelproduktion zu setzen. Gerade in der Steige¬
rung unserer agrarischen Produktion und damit in
der Beseitigung des Einfuhrzwanges liege eine
Stärkung unserer Auslandsposition , insbesondere in
der Handeksvertragspolitik . Die Lage der Landwirt¬
schaft sei ungeheuer ernst . Ihre Gesamtverschuldung
in Höhe von etwa 13 Milliarden Mark , darunter
über sieben Milliarden Neuverschuldung , zeige den
äußersten Mangel an Rentabilität . Hier liege der
Kern der Agrarkrise . Notwendig sei die systematische
Umschuldung durch ratenweise Zuführung von lang¬
fristigen Krediten zu erträglichen Zinsbedingungen.
Zur Bevorschussung derartiger Kredite müßten Mittel
des Reiches und der Länder herangezogsn und zur
Beschaffung zweitstelliaer Hypotheken

'
provinzielle

Bürgschaften bereitgestellt werden . Eine Verschie¬
bung der Fälligkeitstermine der nächsten Rückzah¬
lungen nach der nächsten Ernte sowie der Erlaß der
Rentenbankgrundschuldzinzen seien erforderlich . Zur
Sicherung der Produktion sei ein energischer Schutz
der nationalen Arbeit erforderlich . Das .zelte für die
Handelsvertragsverhandlungen der Tschechoslowakei
und Polens - und für den endgültigen Zolltarif . Die
Steuerpolitik habe uns seit 1928 nicht wsitergebracht.
In ihrer gesamtheit sei die steuerliche Last , un¬
erträglich hoch. Aeußerste Beschränkung der Grunv-
steuer der Länder sei notwendig . Auch bei den Ein¬
kommen- und Umsatzsteuerrichtsätzen müsse sofortige
Abstellung erwartet werden . Der kommende Reichs¬
landbundtag , so erklärte der Redner zum Schluß,
werde den ungebrochenen Willen des Landvolkes,
sich trotz aller Widerstände zu behaupten , zum Aus¬
druck bringen.

Gegenwartsfraseir
der Wirtschaft

Neugliederung des Reichs . — Steneroereinheit-
lichnngsgesetz . — Regelung der Jnventnr -Äus-

verkünfe . — Dentsch -Oesterreichische
Arbeitsgemeinschaft.

Der Industrie - und Handel skammer-
verbanö Niedersachsen - Kassel (Bielefeld,
Vraunschweig , Detmold , Göttingen , Goslar , Han¬
nover , Harburg , Hildesheim , Kassel, Lüneburg,
Minden , Oldenburg , Osnabrück , Stadthagen , Verden
und Wesermündel beschäftigte sich in seiner jüngsten
Volltagung , die ünter dem Vorsitz von Judustrie-
und Handelskammerpräsidenten Platz in Hannover
stattfand , mit Ser gegenwärtig viel erörterten Frage
der Neuordnung von Verfassung und Verwaltung
in Reich und Ländern . Auch die amtlichen Berufs-
vcrtretngnen von Industrie und Handel des Wirt¬
schaftsgebietes Niedersachsen -Kassol stellen fest, baß
die zu einer nationalen und wirtschaftlichen Not¬
wendigkeit gewordene Lösung des Problems abge¬
stellt sein müsse auf Herabsetzung der Selbstkosten
der deutschen Wirtschaft Lurch Vereinfachung und
Verbilligung unseres gesamten öffentlichen Verwal¬
tungsapparates . Der vom Wirtschaftsbunö Nieder-
sachsen-Kafsel auf seiner letzten Gesamtvorstands¬
sitzung eingeleiteten Mitwirkung der niedersächsischen
Wirtschaftsvertretungen an der Prüfung und Er¬
örterung dieser Fragen wurde zugestimmt und in
den beim Wirtschaftsbund gebildeten Ausschuß für
Verfassnngsfragen eine Reihe von Vertretern der
niedersächsischen Industrie - - und Handelskammern
entsandt.

Gegenüber den: Gutachten des finanzpolitischen
Ausschusses des vorläufigen Reichswirtschaftsrates
znm Entwurf des Steuervereinheitlichnngsgesetzes
wurde der Geltendmachung der im Interesse von
Industrie und Handel geboten erscheinenden Aende-

rungsanträge nach den Vorschlägen ' der hierfür ein¬

gesetzten Kommission des Kammerverbandcs znge-
st ' mmt und beschlossen, eine entsprechende Ergän¬
zung der im September 1927 ausgearbeiteten Denk¬
schrift des Kammerverbandes zu dem geplanten Ge¬

setzeswerk allen in Betracht kommenden Regierungs¬
stellen und Parlamenten znzusenden.

Bezüglich der Termine und Fristen für die In¬
ventur - und Saison -Ausverkäufe in den Bezirken
der Mitgliedskammern wurde festgestellt , daß wegen
der verschiedenartig gelagerten Verhältnisse in den

einzelnen Kammerbezirk --» und Ortschaften die

Durchführung einer Vereinheitlichung kaum mög¬
lich erscheint .

'

Die Versammlung nahm ferner einen Vortrag
über die Dentsch -Oesterreichische Arbeitsgemeinschaft
entgegen, ' die Mitgliedskammern erklärten sich auch
weiterhin zur Mitarbeit in der für Niedersachsen
gebildeten Gruppe bereit.

Der KampfPreußensum den
Beetvaftunvsvofte« in de«

Reichsbahn
T .U . Berlin , 25. Januar . In parlamentarischen

Kreisen find die Ausführungen des Reichskanzlers
Dr . Marx über die Berücksichtigung der . von der
preußischen Regierung erhobenen Ansprüche ans
einen Sitz im Verwaltungsrat der Deutschen Reichs-
bahnaesellschaft dahin verstanden worden , daß die
durch die Dawesgesetze begründete Autonomie der
Deutschen Reichsbahngesellschaft der Regierung keine
Möglichkeit gibt , aus die Zusammensetzung des Ver¬
waltungsrates außerhalb der gesetzlich genau ge¬
regelten Fälle einen Einfluß zu nehmen , zumal den
nun einmal bestellten Verwaltungsratsmitgliedern
durch ihr Amt ja nicht nur Rechte , sondern auch
Pflichten erwachsen . Die Polemik , die sich um die
Person des früheren Reichskanzlers Dr . Luther in
dieser Frage entspannen habe , sei schon deshalb un¬
angebracht , weil Dr . Luther nach seiner ersten Er¬
nennung bekanntlich gleich wieder ausgelost worden
sei, und zwar gleichzeitig mit Herrn von Siemens
und dem früheren Staatssekretär Dr . Fischer . Durch
die Wiederernennung dieser drei damals ausge¬
losten Mitglieder sei die Frage , welcher der drei
Sitze für die Berücksichtigung der preußischen Forde¬
rungen nun e-ige,ptlich in Betracht komme , nicht
mehr ohne weiteres zu beantworten . In parlamen¬
tarischen Kreisen betont man , daß die Entscheidung
des Staatsgerichtshofes vom 7. Mai 1927 lediglich
ein Feststellungsnrteil gewesen sei, das keinerlei
Anssührungsrichtlinien festgesetzt habe . Wie die
Tel .-Union hört , beabsichtigt die Reichsregiernng in¬
folgedessen , dem Reichstag das - gesamte Material
dieser Angelegenheit zu unterbreiten und gleichzeitig
mitzuteilen , daß nach ihrer Airsicht eine erneute
Anrufung des Staatsgerichtshofes durch Preußen
der geeignetste Weg sei, nm die notwendigen Richt¬
linien für die Ausführung der damaligen Entschei¬
dung des Staatsgerichtshoses festlegen zu lassen.
In parlamentarischen Kreisen ist man der Ansicht,
daß dieser Weg auch schon deshalb notwendig sei,
um klarzustellen , wie weit die von den übrigen
Rcichsbahnländern Württemberg , Bayern , Sachsen
und Baden im Hinblick auf die preußischen Forde¬
rungen geäußerten Wünsche nach einer analogen
Berücksichtigung ihrer Interessen im Verwaltungs¬
rat mit der notwendigen Sicherstellung des gesetzlich
scstgelegten Einflusses auf die Deutsche ReichNbahn-
geselllchaft vereinbart werden können.

Wie verlautet , rechnet mgn in parlamentarischen
Kreisen damit , daß in dieser ganzen , von Preußen
wieder aufgerollten Angelegenheit kein weiterer
Schritt erfolgen wird , ehe der Reichstag das ihm
von der Reichsregierung unterbreitete Material ge¬
prüft Hat.

Neueste Funkmeldungen
Eigener Funkdien st.

Norwegen erhält wieder eine sozialisti¬
sche Regierung. »

lieber England gingen schwere Unwetter
nieder.

»

In der Nähe von Detroit gelang es 21 Zucht¬
häuslern , aus dem Zuchthaus zu entkom¬
men, indem sie einen Tunnel unter die Zuchthaus¬
mauer gruben . Sie wurden bereits wieder einge¬
fangen.

*

I « einer gemeinschaftliche « Sitzung der Ber,
treter der vier Bergarbeiterverbände
«>«r - e beschlossen, das Ueberarveitsabkom»
men «nd die Lohnord « « ng für den Nuhrberg,
bau zum 30. April zu kündige «.

Bei einer Festlichkeit des K rie g c r ve r e in L
in Seelow (Franks , a . O . ) kam es zu einem ern¬
sten Zwischenfall mit dem Rotfront-
kämpferbund. Die Kommunisten versuchten das
Gesellschastshans zu stürmen , wurden aber wieder
hinausgedrängt . Als der Rotfrontbund Verstärkun¬
gen bekommen hatte , kam es nochmals zu einem
schweren Handgemenge , bei dem es auf beiden Sei¬
ten etwa 29 Verletzte gab . Zwei Kommunisten muß¬
ten in die Klinik übrführt werden . Schließlich griff
das Frankfurter lieberfallkommando ein und be¬
endete den Kampf.

Große MMSepara-e
tn Mainz

Starke Verkehrsstörungen.
T . - U . Mainz , 25 . Januar dem Aufgebot

aller ihrer Truppenmacht veranstalteten die Fran¬
zosen ohne ersichtlichen Grund und ohne die Be¬
völkerung zu benachrichtigen , eine Parade in einen¬
der Hauptverkehrsstraßen , die jeglichen Verkehr auf
dieser wie auch in den angrenzenden Straßen unter¬
band . Wie verlautet , soll , eine militärische Feier
den Grund für dieses Massenaufgebot abgegeben ha¬
ben . Während in den Lüften Geschwader um Ge¬
schwader kreisten , zogen Stundenlang in endlosen
Kolonnen Infanterie , Kavallerie , leichte und schwere
Artillerie , Tanks Scheinwerfer und sonstige tech¬
nische Truppenteile mit Musik und Fahnen an Ge¬
neral Guillaumat vorüber , der , inmitten eines großen
Offizierstabes und eskortiert von Lanzenreitern , die
Parade abnahm . Auch die abziehenoen , - ^
riefen noch lange peinliche Verkehrsstörungen her¬
vor , unter denen besonders der Lastkraftwagen - und
Straßenbabnverkehr zu leiden hatten.

Minister v. Keuöellüber -ie Kosten -et
Durchführung -es Reichsschulgesetzes

T .-U . Berlin , 25. Januar . Der Bildungsaus¬
schuß des Reichstages begann die Aussprache über di«
Paragraphen 19 und 20 des Reichsschulgesetzes.
Reichsinnenminister v. KeuLell leitete die Aussprache
mit einer Erklärung der Reichsregierung über die
Kostensrage ein . Er erklärte , die Umfrage über
die mutmaßliche Höhe der Kosten , die die Durchfüh¬
rung des Reichsschulgesetzes möglicherweise ver¬
ursachen werde , Hobe die schon früher vertretene Auf¬
fassung der Reichsregiernng , daß es sehr schwer,
wenn nicht unmöglich sei, diese Kosten zu schätzen, be¬
stätigt . Die Unterrichtsministerien der Länder hät¬
ten , soweit sie nicht die Angabe von Zahle » über¬
haupt für unmöglich erklärten , mehr oder weniger
nachdrückitchst betont , daß den von ihnen vorgenom-
menen Schätzungen eine starke Unsicherheit anhafte,
da es völlig unmöglich sei , vorherzusagen , ob und in
welchem Umfarge Sie Erziehungsberechtigten von
ihrem Recht , die Einrichtung von Schulen zu be¬
antragen , Gebrauch machen würden und welche fi¬
nanziellen Auswirkungen die Genehmigung solcher
Anträge haben werde . Die Reichsregierung be¬
streite nicht , daß die Einführung des Gesetzes den
Ländern und Gemeinden , denen die Aufbringung Ser
Schullosten obliege , mehr Kosten verursachen könne.
Angesichts der gespannten Finanzlage der Länder
und Gemeinden sei sie bereit , den Ländern eine ein¬
malige Beihilfe bis zu,30 Millionen Mark tn Aus¬
sicht zu stellen . Diese Beihilfe soll in erster Linie
dazu dienen , die Ueberlettung der zur Zeit be¬
stehenden Schulverhältnisse namentlich auch in lei¬
stungsschwachen Schulgemeinden in den neue»
Rechtszustand zu erleichtern . Ein voller Ersatz der
Kosten , die die Durchführung des Reichsschulgesetzes
etwa erfordere , oder eine Beteiligung des Reiches
an laufenden Mehrkosten sür das Volksschulwesen
müsse nicht nur ans grundsätzlichen Erwägungen,
sondern auch deshalb abaelehnt werden , weil es
kaum möglich sein werde Kosten , Sie auf Grund
ber Durchführung des Schulgesetzes erwüchsen , von
denjenigen Ausgaben zu trennen , die das in steter
Entwicklung befindliche Bolksschnlwesen auch ohne
Erlaß dieses Gesetzes verursachen werde . Zum
Schluß erklärte der Minister , daß das Nähere über
die Art der Verteilung der einmaligen Beihilfe
von 30 Millionen von der Reichsregierung im Ein¬
vernehmen mit Sem Reichstag festgesetzt werden
werde.

Weitere Behanöluns -es Schulgesetzes
/ iT .U. Berlin , 25. Januar . In der Behandlung

des Schulgesetzes sind die Parteien nunmehr Mer-
eingekommen , die Paragraphen , die zu Konflikten
Anlaß geben könnten , vorläufig nicht weiter zu de- -
raten und die erste Lesung des Gesetzes zu Ende zu
bringen , ohne diese Paragraphen zu erledigen . —
Nach einer Pause von drei bis vier Tagen wird so-
dann der interfraktionelle Ausschuß zusarmnentreten,
nm eine Lösung der entstandenen Schwierigkeit «»
zn versuche «,



Kme Mertel Million Mark
Verluste-erSta - tRüftrin - e«

y Wilhelmshaven -Nüstringen . Es ist schon man¬
ches geschrieben worden über gemeindliche Beteili¬
gungen an Jndustrieunternehmungen oder gemischt¬
wirtschaftliche Betriebe . Mehr als ein Beispiel ist
dafür gegeben worden , wie die Städte Verluste er¬
litten haben , indem sie den Rahmen kommunalwirt¬
schaftlicher Aufgaben zu weit gezogen haben und sich
an Dinge heranwagten , die dem Privatkapital über¬

lassen bleiben müssen . Ein neues Beispiel ist die in
den Jadestadten vor Jahresfrist gegründete Olden-
bur gische Maschinenbau A .-G . , abgekürzt
Olmag genannt . Die Gesellschaft wurde gebildet ans
den beiden Städten mit je 25 000 Mark , der Wrihala
und einem Privatunternehmer zu je 6f )00 Mark , dem
Aufsichtsrat gehörten an als Vorsitzender der sozial¬
demokratische Rcichstagsabgeordnete Hünlich , dann
der Direktor der Wrihala Dr . Pupke und der
Rüstringer Sparkassendirektor Rohde . Die Aufgabe
des Unternehmens war es , Lieferungen an die
Reichseisenbahn auszusühren und Kleineisenzeng
für Wagenbeschläge herzustellen . Das Unternehmen
war ein totgeborenes Kind, denn man hatte
nicht bedacht , daß . bei dem Kleinzeug nur ein großer
Umsatz Nutzen bot , dafür aber bei .Eisenmaterial die
Frachten zu hoch waren , das Werk also nicht kon¬
kurrenzfähig war gegenüber . Len Betrieben in den
Jnbrstriegegenöen , wo die teuren Frachten für
Eisen und Kohle fortfielen , der Betrieb also rentab¬
ler gestaltet werden konnte . Die Olmag wirtschaftete
gleich auf Defizit, denn cs fehlte an jeder Er¬
fahrung in . der Herstellung , die Maschinen waren zu¬
erst nicht vorhanden, , dazu kam , daß der Betriebs¬
leiter die für die Anschaffung für Maschinen von der
Stadt Rüstringen hergcgebenen Gelder zur Ab-
Leckmng von Worettschnldcn verwandte.

In der Sitzung des Rüstringer Staötrats , die sich
mit dieser Frage zu beschäftigen hatte , wurden
schwere Vorwürfe gegen den Aufsichtsrat erhoben.
Dieser hatte nämlich im September 1927 eine Bi¬
lanz hergegeben , die ein wesentlich günstigeres Bild
von der Lage des .Werkes gab , als sie tatsächlich vor¬
handen war , eine Schuld der Stadt Rüstriugen war
unter Passiva mit 50 000 Mark überhaupt nicht ange¬
führt , Halbfertigfabrikate waren mit 30 000 ange¬
führt statt 2000 Mark . Ans Grund dieser falschen Bi¬
lanz hat der Rüstringer Stadtrat , also unter falschen
Voraussetzungen , nochmals 130 000 Mark für die
Olmag zur Verfügung gestellt , damit endlich Ma¬
schinen angeschafft würden . Die Rentabilität war
aber nicht zu erreichen , so daß das Werk jetzt den
Konkurs angemeldet hat . Die Städte verlieren
dadurch ihr Aktienkapital , die Stadt Rüstriugen dar¬
über hinaus über 200 000 Mark , außerdem sind
Schulden an jadcstäötische Wirtschaftskreisc vor¬
handen , für die der Magistrat Rüstriugen die Ver¬
antwortung ablehnt und die sich auf 36 000 Mark be¬
ziffern . Dem Vorsitzenden des Anfsichtsrates wird
nun vorgeworfen , daß er es au der nötigen Sorg¬
falt in der Kontrolle habe fehlen lassen , ein Kon-
knrsgericht wird seststcllen , wie weit der Anf-
stchtsrat herangczogen werden kann . Jetzt erst stellt
sich nämlich heraus , daß es in dem Werk an einer
guten Kalkulation gefehlt habe , so daß das Klein-
cisenzcng an die Reichsbahn weit unter Ge¬
stehungskosten abgegeben wurde . Die Stabt
Rüstringcn mußte noch 10 000 Mark in Len Betrieb
hineinstecken , um überhaupt die Belegschaft von loo
Mann entlasten zu können , da die Kündigungsfristen
cinzuhalicn waren.

In der Stadtratssitzung wurde weiter von dem
Wortsührcr der Bürgerlichen Vereinigung sestge-
stellt , Laß nach seinen Unterlagen bei der letzten
Stadtratswah

'l Wahlfälschungen vorgekommen
seien , indem für Leute , die nicht gewählt hatten , von
scr amtlichen Liste die Namen angekreuzt seien . Der
Wahlvo,stand setzte sich in Lietem Wahllokal nur aus
Sozialdemokraten zusammen . Das oldenburgische
Ministerium wird diesen Fall zu prüfen haben , evtl,
wird eine Neuwahl erfolgen müssen . — Die Be¬
sold u n g S e r h ö h n n g hat der Stadt eine Mehr¬
belastung von 160 000 Mark für das erste halbe Jahr
gebracht , zusammen mit anderen Mehrausgaben war
dadurch ein Fehlbetrag von über 200 000 Mark zu
decken, das durch Erhöhungöer Grund- und
der H a u s z i n s st e n e r beschlossen wurde . Oie
Vertreter der Wirtschaft machten darauf aufmerksam,
daß Handel und Gewerbe nicht mehr zu tragen ver¬
möchten . im nächsten Jahre kämen hinzu Mehrbe¬
lastungen durch bell Rathausneuban und Inbetrieb¬
nahme des Kinderheims , außerdem kündigte Rats¬
herr Frerichs als Landtagsabgeordneter an , daß der
' ldcnburgische Staat die staatlichen Sätze der Haus-
iiusstcner noch weiter erhöhen wolle . Die Rüstrin-
zer Gewerbetreibenden und Grundbesitzer als die
Steuerträger sitid außerstande , diese gewaltigen Be¬
lastungen noch tragen zu können.

OlSeuburs u. NachSarseUM
Nachrichten aus unssrm Leserkreise sind uns stets roill-

trunkieu und « erden aus Wunsch honoriert
Jever , den 25. Januar.

Die „GpeMeeß " mMet sich
De Aukscho» von August Hinrichs und de Straf

von Alma Roggc . — Drei Aufführnngcn.
Weins finster heute im Gemüt , der singe nur

ein lustig Lied oder lasse sich von dem Schoster
un Trumpeter Harms in de „ Auk schon" von
August Hinrichs eins Vorblasen . Das ist ein „re-
Mer Muskant "

, der was von seiner Kunst versteht
und sich darum auch nicht dreinreden läßt . „ So
leben wir , so leben wir alle Tage "

, heißt sein
Lieblingsmarsch . Den bläst er auch auf bei Aukschon
in Jungbur Hein sien Hus , de sien Stä verköpen
möt , wil dat Hs deep in Schulln siti (Wat ja hüdi-
gendags ünner General Dawcs nix Nees mehr is ) .
Hier heit em sien Nahwer , de Bur Jührn , in sien
Krallen . Der alte Schleicher will Hein auf eine
ganz . leege . Art . um seinen Besitz bringen . Er macht
ihm den Vorschlag , den . väterlichen mit seinem
(Jührnsi Hof zusammenzulegen . Jührn verspricht
ihm dafür feine Tochter Lies zur Frau . Aber Hein
dankt bestens dafür , JnhrnS Schwiegersohn zu wer¬
den . Ihm liegt ein anderes Mädel im Sinn , Meta . .

MM WMrSOW« NWWW
Der Hausfrauenverein Jever hatte gestern nach¬

mittag zu einem Vortrag im „ Erb " eingeladcu , der
sich eines sehr regen Besuches erfreute . Der große
Saal war gut gefüllt und der Konsum von Kuchen und
Kaffee ging ins Große . Es war ja zu erwarten , daß
Sie Teilnahme rege sein würde , denn neben den ma¬
teriellen Vorzügen der Veranstaltung wurde auch in
Vorträgen manches geboten , was für die Hausfrau
wissenswert war . Dazu kam noch, daß im kkeinen
Saal gleichzeitig eine Warenaasstellung veranstal¬
tet worden mar , die vielen Hausfrauen erst einen
Begriff von deiVerschieLenartigkeit der verschiedenen
Lebensmittel gab . Es werden nicht allzu viele ge¬
wußt haben , wie viel verschiedene Sorten von Reis
z . B es gibt und wie sie am zweckmäßigsten für die
verschiedener Zwecke verwandt werden . Dank einer
geschickten Führung und sachgemäßer Erklärungen
konnten sie sich durch Augenschein gestern überzeugen
und belehren lasten.

Nachdem Lurch reichlich Kaffee und Kuchen Sie
rechte Basis gewonnen worden war , konnte
Frau Kaufmann Bretthaupt in Vertretung der
ersten Vorsitzenden , die sich Lurch Krankheit entschul¬
digen ließ , um 4,30 Uhr die Veranstaltung mit
einigen Begrüßnngsworten eröffnen . Eine kleine
Kaffeepause schloß sich an , so daß Herr Direktor
Schulze von der „Edeka "- Berlin um 4,45 Uhr
mit seinem ersten Vortrag über die „Bedeutung
derFrauinderVolkswirtschaft" beginnen
konnte . Er faßte sich kurz und zeigte , wie die
Interessen des Kaufmannes und der Hausfrau para-
lcll liefen und wie es das Bestreben des „ELcka"--
Verbandes sei, die Beziehungen zwischen der Haus¬
frau und dem Kaufmann zu verbessern . Er wies
darauf hin , daß 00 Prozent unseres Volksvermögcns
durch die Hände der Hausfrau gingen , da die Haus¬
frau alles einkansen müsse Wenn in der heutigen
Zeit die Hausfrau sich durch Lie Zeitverhältnisss
Einschränkungen anferlegcn müsse, so müsse auch der
Kaufmann darauf Rücksicht nehmen , denn für ihn
wie für die HcmSsran gelte das Prinzip durch die
Anwendung der geringsten Mittel den höchsten Nutz¬
effekt zu erzielen . Deshalb müsse der Einzelhandel
an Len Verbraucher herankommen und die Wünsche
des Verbrauchers in weitgehendstem Maße berücksich¬
tigen . Die volkswirtschaftlichen Begriffe , Güter¬
erzeugung — Güterumlauf — Güterverbrauch , hät¬
ten Lem Menschen zu dienen . Und aus diesem Be¬
wußtsein heraus sei die Tätigkeit des Einzelhandels
auf genossenschaftlicher Grundlage zu bewerten . Auch
die Verbrancherschaft müsse sich über den Gang der
Dinge im klaren sein , um sich danach richten zu kön¬
nen . Wenn die heutige Zeit uns schon zwingt zum
einschränken , dann müsse man sich zuerst einschränken
in Dingen , die nicht unbedingt notwendig sind . Des¬
halb sei die erste Forderung : Kauft deutsche
Waren! Wenn jede Hausfrau auf diese Weise
täglich nur 10 Pfennige einspart , so summiert sich das
im Laufe eines Jahres für unser Volk zu vielen
Millionen , die sich natürlich anderweitig auswirken
können und werden . Die Passivität der Handels¬
bilanz (also eine stärkere Einfuhr als Ausfuhr von
Waren ) werde dadurch wesentlich herabgedrückt und
das komme unserem Volksvermögen sehr zu statten.
Die Rolle , die die Hausfrau in unserem deutschen
Wirtschaftsleben spielt , sei bedeutend größer , als man
gemeinhin annimmt . Deshalb aber müsse die Haus¬
frau auch ihrer Aufgabe bewußt sein und ihre Kennt¬
nisse auf volkswirtschaftlichem Gebiete wie cnif dem
der Warenkunde erweitern , um die Lage richtig
übersehen zu können.

Der Beifall zeigte dem Redner , daß er sich nicht
umsonst bemüht hatte und daß seine Ausführungen
ans fruchtbaren Boden gefallen waren . Nachdem
man sich in einer Panse erneut durch Kaffee gestärkt
hatte und auch Proben des Gebäckes , das die Firma
Albert Frehde in großen Mengen zur Verfügung ge¬
stellt hatte , gekostet hatte , begann Ser Redner , Direk¬
tor Schulze - Berlin seinen Vortrag aus dem
Gebiete der Warenkunde. Man hatte dazu

des reichen Bauern Olbcn Bruns Tochter , seine
Jugendfreundin . Der Vater aber hat andere Pläne
mit Meta vor . Geld soll zu Geld . Darum hält er
eS für das Beste , wenn Meta den Sohn des Bauern
Jührn , Philipp , der bei ihm als Inspektor angei-
stellt ist , zum Manne bekommt . Wie nun die Liebe
ihren Weg sucht und findet und Meta und Hein doch
noch zueinander kommen und wie der alte hab¬
gierige Jührn als Betrüger entlarvt wird , das
erzählt der weitere Verlauf der Handlung . Neben¬
her geht noch eine andere Liebesgeschichte , die eigent¬
lich keine ist , denn ein alter eingefleischter Weiber¬
feind rutscht nolens volens ins Ehejoch . Kathrin,
die Hushollersche bi Olben , wird ihm künftig den
Marsch blasen . — Als zweites Stück geht der präch¬
tige Einakter „De Straf " von Alma Rogge in Szene.
Das Stück gefiel bei seiner Erstaufführung so sehr,
daß der Wünsch geäußert wurde , es möchte wieder¬
holt werden . — Tie Speeldeel lenkt ihren Thespis¬
karren zunächst nach Hooksiel und Hohenkirchen und
dann folgt eine Aufführung in Jever . Froensln
un Mannslü , kommt all tohop ! (Siehe Anzeige)

* Aus der Oldenburgische « Wcsermarsch -Hcrd-
buchgesellschast. Die Anmeldungen zu den Haupi-
bullenkörnngen sind gegen Len 1 . Februar zu erstat¬
ten ( vergl . Anzeige ) . Der Anmeldung sind die . Lei¬
stungsnachweisegleich vollständig beizufügen . In Zu¬
kunft werden nur diejenigen Leistungsnachweise bei
der Körung berücksichtigt, die im Katalog enthalten
sind. Es wird ferner darauf aufmerksam gemacht,
daß auch die im Januar angekörten Bullen , so weit
nicht ausschließlich zum Decken der eigenen Tiere
benutzt werden , wieder vorzusühren sind.

* Vom Liederkranz . Wie die Leser aus der v -or-
anfgegangenen Anzeige erfahren haben , findet mor¬
gen abend die Jahresversammlung des Vürger-
gesangvereins „Liederkranz " statt . Da viele wich¬
tige Punkte ( u . a Wahlen ) zu erledigen sind, machen
wir die Mitglieder noch einmal ans diese General¬
versammlung aufmerksam . Kein Mitglied darf die¬
selbe versäumen.

a Neue Wette » Hoffnungen . Das seit einigen Ta¬
gen anhaltende Tauwetter bringt wieder reichliche
Feuchtigkeit . Dieses ist für manches Stück Land
zum großen Nachteil . Von allen Seiten hört man

das Thema „Der Kaffee" gewählt . An der Hand
einer ganzen Reihe ausgezeichneter Lichtbilder führte
er seine Höre » mit einem eleganten Dampfer der
Südaim tika -Linie in Las klastische Land des Kaffee¬
baues , nach Brasilien und zwar nach Santos . Er
schilderte in Wort und Bild , wie Lori der Boden für
die Kasseeplantagen vorbereitet wirb , er zeigte die
Anpflanzungen Les Kaffees und erläuterte auch ein¬
gehend eine einzelne Kaffeefrucht . Er zeigte das
Leben der Pflanzer und die Tätigkeit der Ein¬
geborene in den Plantagen . Die Kasfeeernte zog am
Auge vorüber , bas Trocknen der Früchte und ihre
weitere Behandlung biS zum Transport nach
Europa . Er schilderte die verschiedenen Sorten des
Kaffees , die eingeteilt werden nach der Güte , den
Ursprungsländern und nach Ler Größe Ler Bohnen.
Er demonstrierte auch, wie die Verarbeitung Oer
Kaffeebohne bei uns in bezug auf das Aroma des
Kaffees sehr bedeutungsvoll sei. Er zeigte , daß der
gleiche Kaffee an zwei verschiedenen Orten in Deutsch¬
land gekccht, absolut nicht den gleichen Geschmack
habe , weil die Beschaffenheit des Wassers , mit dem
er gekocht wird und die Art der Zubereitung eine
sehr große Rolle Labet spiele . Seine Ausführungen
endeten mit einer Reklame für die „Edeka "

. die be¬
müht sein werde , allen Wünschen ihrer Käufer ge¬
recht zu werden , und die Verbraucher würden in
allen Geschäften , die das „Edeka "-Firmenzeichen trü'
gen , gut bedient.

Nach einem kurzen Schlußwort , bas Frau Kauf¬
mann Bretthaupt sprach und in dem sie dem
Redner für seine interessanten Ausführungen dankte,
hatte der Vortragsnachmittag sein Ende gefunden
und die zahlreichen Besucher machten sich befriedigt
auf den Heimweg.

« -

So interessant die Borträge waren , so fesselnd
der Nachmittag auch verlaufen ist, er gibt doch - u
einigen kritischen Fragen Veranlassung , die
hier einmal angeschnitten werden sollen . . Es steht
außer ollem Zweifel , daß sich der Hausfrauenverein
mit der Veranstaltung derartiger Vorträge ein Ver¬
dienst erworben hat , das ihm in keiner Weise geschmä¬
lert werden soll . Sowohl dir Einführung seiner
Mitglieder in volkswirtschaftlichen Fragen wie auch
in bas Gebiet der Warenkunde sind Dinge , Sie
durchaus anerkennenswert sind . Ob aber die Re¬
klame für die „ Edeka " in diesem Rahmen am Platze
war , das sind Fragen , die nicht ohne weiteres bejaht
werden können . Dem Redner kann man keinen Vor¬
wurf daraus machen , er ist Vertreter der „Edeka"
und er müßte ein schlechter Kaufmann sein , wenn er
die gebotene Gelegenheit nicht nützen würde . Aber
der „Hausfrauenverein " müßte sich überlegen , ob in
seinem Nahmen eine derartige Reklame am Platze
ist. Neutralität ist die einzige Basis , auf der
der Hausfrauenverein mit Erfolg wirken kann . Eine
derartige Reklame für „ Edeka " ist aber keine Neu¬
tralität , denn es gibt sicher — auch in Jever — Ge¬
schäfte, die nicht der „ Edeka " angeschloffen sind und
die ihre Kundschaft nicht schlechter bedienen , als die
Edeka -Gescha' ste. Die Verdienste der „Edeka " in allen
Ehren , aber an die absolute Uneigennützigkcit der
Sache vermag ich nicht zu glauben . M . E . ist das
Ganze ein Bestreben , den Einzelhandel zu mono¬
polisieren , um einheitliche Preise festsetzen zu kön¬
nen . Ob diese Vertrustung des Handels vorteilhaf¬
ter für das Publikum ist, als ein freier Wettbe¬
werb , darüber kann man ja verschiedener Meinung
sein . Der Hausfrauenverein sollte ab - r vorsichtig
sein und in diesen Fragen unbedingte Neutra¬
lität wahren , sonst ist eine Spaltung nur schwer
zu vermeiden . Daß er sich bemüht , durch volkswirt¬
schaftliche Aufklärung zu wirken , sei ihm gedankt,
aber zu einer bestimmten Interessenvertretung — sei
cs , wer es sei — darf er sich nicht hergeben , sonst
erstehen ihm ans dem guten Willen , seinen Mitglie¬
dern zu Helsen, Nachteile , die nicht zu seinem Vor¬
teil sind . F . H . C.

Klagen von Ueberschivemmungen . Die Wege stehen
voll Wasser , werden also vollständig zertreten und
fast unpassierbar gemacht . Der Verkehr wird « da¬
durch sehr erschwert , mancher kann kaum mit trocke¬
nen Füßen zur Wohnung gelangen . Es wäre daher
angebracht , wenn äußerste Sorgfalt auf die Erhal¬
tung der Wege gelegt würde . Hoffentlich tritt bald
etwas andere Witterung ein , damit der Schaden
nicht noch anwächst.

Personalien . Der Oberlandesgerichtsrat Flor
ist an Stelle des in den Ruhestand versetzten Obsr-
landesgerichtsrats Ramsauer zum Mitglied der Ab¬
lösungskommission und zum Mitglied der Ablösungs-
Nevistonsbehörde in Oldenburg ernannt worden.

* Auf der Bullenkörung am 23. d. M . in Jever
wurden folgende Bullen angekört : 1. Kadett 79501,
Bes . Fr . Janssen , Ussenhausen . 2 . Kalamii 79 502,
Bes . M . I . Borchcrs , Tain . 3 . Kurfürst 79 603, Bes.
Fr . Janssen , Ussenhausen . 4 . Kaspar 79 504, Besitzer
I . Martens , Nenwerk . 5 . Ka -dmos 79 505, Bes . Johs.
Busma , Rüschenstede . 6. Kalauer 79 506, Bes . Wilh.
Menssen , Quanens . 7. Kaliber 79 507 , Besitzer Enno
Focken , Ostergroben . 8 . Kalchas 79508 , Bes . Eckhard
Becker , Ussenhausen . 9 . Kumpan 79 509, Bes . Jacobus
Dann , GrashauS . 10. Kakadu 79 510, Bes - Gebrüder
Becker , Gr .-Tammhausen . 11 . Kalander 79511 , Bes-
Th . Sichren , Blanhand.

* Sportverein Frist «. Ans die am 5. Februar in
sämtlichen Räumen des Schützewhoses statifindende
Preis -Maskerade des Sportvereins „Frisia " Jever
wird hiermit hingewiesen . Die Vorarbeiten sind
voll im Gange und sichern ein gutes Gelingen des
Festes . Zwei Kapellen sorgen für die nötige Stim¬
mung . Zu diesen gesellt sich noch eine aus Afrika
frisch importierte Neger -Jazz -Kapelle . Beim Be¬
treten des Saales befinden sich die FestteilneHmer
im sonnigen Süden am Strand von Nizza , so daß
sich jeder eine billige Erholungsreise verschaffen
kann , indem er die Preis -Maskerade des Sportver¬
eins „Frisia " besucht. Kostüme sind wie in jedem
Jahre ab Soniitagmorgen im Schützenhof zu haben.

ff Rundfunkprogramm . Mittwoch, 25. Jan . :
16,15 Bremen : Johann Strauß -Stunde , unter Mit¬
wirkung von Hermann Viredehöft und dem Kam-

merorchester Ler Norag . Leitung Heinz Nordlru«
17,00 Hamburg : Ucbertragung auf den Deutschlay? '
sender Königswusterhansen : Kleine Werke gr„k,'
Meister . Leitung : Adolf Secker . 19,00 Hamburg
Niederdeutsche Volksbücher . III . Vortrag von Px»,'
Dr . Conrad Borchling . 19,25 Hamburg : Der Ttei-
nenhimmel im Februar . Vortrag von TheotM
Bieder . 19,40 Hamburg : Schule zur Weltwirtschaft
Wirtschaftliche iZiviegespräche . Exportorgams >stjg,.
im Exportland . 20,00 Hamburg : Musikalisch - lst ^ ,
rische Satiren Musikalische Leitung : Adolf Lecker
21,80 Hamburg : Humoristische Kleinigkeiten . Dijtz
wirkende : Dr . Allos und das Norag -Orchester unter
Leitung von Adolf Secker . Anschließend : UeSertr --.
gung des Konzerts aus dem Cass Continental
Hanover . 23.30—0,80: Tanzfunk der Norag . ^
Donnerstag, 26. Jan . : 16,15 Bremen : Konzert
des Kammeroichesters der Norag . Leitung Heitu
Nordbruch . 17,00 Bremen : Fünf -Uhr -Tce . lieber,
tragung des Konzerts aus dem Cass Fedden , Bre.
men . 19,00 Hamburg : Drei Frauengestalten der
Vergangenheit . Vortrag von Ilse Blumenthal-
Weiß , Berlin . 19,25 Hamburg : Wie soll ich inet»
Kind kleiden und betten ? , Vortrag von Prof , Dr,
A . Adam .. 20,00 Hamburg : Uebertragung aus Atz
tova : Erstes Konzert der Altonacr SingakaLem ' e:
Da Jesus auf Erden ging . 22,00 Hamburg : Die
Beratungsstelle für Eheleute . Vortrag von Dr,
Hans Nevermann . Anschließend : Uebertragung Lez
Konzerts aus dem Eafs Continental , Hannover,
23,80—0,80 : Tanzfunk der Norag.

ff Der SiegeSzng des Nnndfunks . Am 1 . Januar
betrug die Gesamtzahl der Rundfunkteilnehmer in
Deutschland rund 2 010 000, was gegenüber dem
Stande vom 1 . Oktober 1927 etile Zunahme von rund
250 000 bedeutet.

Hohenkirchen . Der Stahlhelm, Bunt
der Frontsoldaten , Ortsgruppe Hohenkirchen , ver¬
anstaltet am Sonnabend , dem 28. Januar in Hin-

l richs Hotel einen Vortragsabend . Der Landesver-
banbführer W . Klein aus Oldenburg wird einen,
von vaterländischem Geist durchdrungenen hochinter¬
essanten Vortrag halten . Außerdem wird der Film
„Der Stahlhelm ehrt Hindenburg " anläßlich seines
80. Geburtstages zeigen.

* Garms , Hausverkauf. Das Ler Witwe
des Malermeisters Friedrich Tneömers und Kinder
gehörende , hier mitten im Orte an der Straße be¬
lesene Wohnhaus mit angebantem Stall und einem
ertragrcichen Obst - und Gemüsegarten in Größe von
21,86 Ar ist an die Witwe des Landwirts Gerhard
Cornelius zu Osteröeichshof bet Altgarmssiel mi!
Antritt zum 1. Mai 1928 verkauft worben . Der
Kaufpreis soll 7540 Mark betragen.

a Sande Vermißt. Vermißt wird seit dem
17 . Januar der Zimmerlehrling Hermann Goeken
aus Sande . G , ist 18 Jahre alt , seine Eltern wohnen
in Rüstringen , Genossenschastsstraße 111 . Der Ver¬
mißte trug bei seinem Fortgang blaue Schirmmütze,
ein dunkles Jackett , grüne Strtckweste und Sporthos«
mit Stutzen und hohe Schnürschuhe . Dann soll
er noch ein graues Halstuch getragen haben . Di«
Position ist : 1 . 69 Meter groß , schlank, blonde!
Haar und blaue Augen . Das Fortbleiben des Best
mißten ist unerklärlich . Wichtige Angaben erbitte:
die Eltern sowie die Gendarmerie.

ks Sande Nach zweiMonaten als Leicht
im Kanal gefunden. Seit dem 16. November
1927 wurde der Friseur Harms aus Varel vermißt,
Harms war , wie seinerzeit berichtet , in Schortens
zu Besuch gewesen und hatte dort geäußert , mii
seinem Rade nach Ebkeriege zn fahren , um hier
seinen Schwager , den Gendarmsriekommissar Meyer
zu besuchen . In Ebkeriege wo dieser wohnt , ist er
nicht angckommen . Auf dem Wege hierher geriet er
am Kanal in einen Schncesturm , er fuhr mit seinem
Fahrrad in den Kanal und ertrank . Wegen Ler
Vereisung des Kanals konnte die Leiche nicht gefun¬
den werden . Nachdem nun das Eis geschmolzen ist,
hat man die Leiche des Ertrunken - n zwischen Ma¬
riensiel und Sanderbnsch gefunden und geborgen.

dk . Sande Der Post - und Eisenbahner¬
verein für Sande und Umgebung hält am Sonn¬
abend , den 28 . Januar im Lokale des Herrn Pfeif¬
fer sein Wintervergnügen , verbunden mit theateri-
schen Aufführungen (Frohsinn , Wilhelmshaven ) Kon¬
zert und Ball , ab .

'Autoverbindungen Neustadt,
Gödens , Bahnhof Sande 19,30 Uhr und Marien¬
siel (Eilers ) — Zu dem Leichenfund zwischen Sande
und Mariensiel , im Emsjadekanal kann noch be¬
richtet werden , daß die hiesige Kriminalabtelung
ein Verbrechen an dem Friseur Harms aus Varel
vermutet . Cs sollen an K>em Abend verdächtige
Personen gesehen worden sein . Der Leichenschein
durste deshalb nicht ausgestellt werden . Harms soll
sehr nervös gewesen sein , doch seine Angehörigen
vermuten Unglücksfall ; weil Geld bet der Leiche
vorgcfunden wurde.

:» : Delmenhorst. Vom Zuge überfahren . Ei»
Nnglücksfall mit tödlichem Ausgang ereignete sich
Sonntag abend gegen 1V . 3V Uhr in Dünsen . Der
Lokomotivheizer Löge mann wollte mit dem um
diese Zeit von Delmenhorst kommenden Zug nach
Harpstedt fahren . Er traf aber erst auf dem Bahn¬
steig ein , als der Zug sich schon in Betveguna befand
und sprang ans den fahrenden Zug . Er rutschte jv
doch aus und geriet unter den Zug . Der Bedauerns¬
werte , dem beide Beine abgefahren wurden , wnrdt
sofort in das Wollkrankenhaus in Delmenhorst stv
bracht , wo er jedoch bald nach seiner Einliescruist
starb.

Lumm , Spiel unö Sport
' Punktspiel in Jever . Am kommenden Sonnil

empfängt die 1 . Mannschaft des Sportvereins „ M
sia" Jever die Ligareserve des Wilhelmshavens
Sportvereins zum fälligen Punktspiel Frühjahr !'
Serie . Falls es dem Sportverein gelingt, ' die spio-
starke Reserve des W . I . V . zu schlagen , bestehe"
ernste Aussichten auf die Meisterschaft in der "b
Klasse . Es steht daher für jeden SportanhäiE
ein interessantes Treffen bevor . Das Spiel be¬
ginnt um 2,30 Uhr nachmittags auf dem Schützen¬
platz . Jever tritt in folgender Aufstellung an:

Schiel
W . Tiaden Thardes

Schild Dege Reents
Janßen F . Tiaden Müller Bartels Tha » n-

Unsere heutige Nnmmer umfaßt 8 Serien

Verlags - u . Geschäftsleitung : Hermann Böttcher-
Verantwortlich : für Politik , Vermischtes und Unter¬
haltendes : F . A . Lange; für Lokales , Prom»
zielles und Feuilleton : F . H . C hel i us . Druck lw°
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areks Vorschau sür SS-enburs
Varels Wirtschaftliche Notlage . — Vrotestversamm lung aller Berufsstände.

der Oldenburger Laudeskundgebung.

Nach Ahlhorn , Jaderberg , Stollhamm , Brake

folgt Varel mit der Veranstaltung einer großen
Protestkundgebung . Trotz des schlechten Wctterä

hatten sich zu der gestrigen Protestversammlung im

„Schütting "
, die aus 4 Uhr nachmittags ander,nimt

mar, außerordentlich viel Teilnehmer aus allen
Schichten der Bevölkerung und der Berufskreise ein¬
gefunden . Auch die Vareler Arbeiterschaft nahm
an dieser Kundgebung teil , ein Beweis , daß die Ar¬
beiter erkennen , oatz auch sie mit dem Gedeih und
Verderben der Wirtschaft und des Bauernstandes
verbnnen sind. Es mochten wohl über 600 Per¬
sonen anwesend sein- Einberusen war die gestrige
große Prolestversammlung vom Banernlmno , vom
Landbund, vom Verein der Ladeninh -aber , vom
Handels - und Gemerbeverein . vom Industrie - und
Ärbeitgeberverein und vom Aerztc -Berein . Ter
Zusammenschluß dieser Berufsvereine zeigt , daß
in allen Schichten des Mittelstandes der einigende
Wille zum Zusammenhalten und zum gemeinsamen
Marsch m dieser Notveranstaltung besteht. Man ist
nicht mehr gesonnen , die hohen unerträglichen
Steuerlasten zu tragen , man will frei werden von
den Fesseln , die den Mittelstand umgürten und die
wirtschaftliche Not herbetgefnhrt haben. Die Vareler
Protestkundgebung ist gewissermaßen eine Vorschau
für die am Donnerstag in Oldenburg stattfinöenöe
Landcs -Protestknndgebung.

Besondere Referenten waren nicht vorgesehen,
und so meldeten sich aus der Versammlung heraus
Sie Redner . Es wäre vielleicht der ganzen Sacke
zweckdienlicher gewesen , wenn nicht Fragen aufge¬
worfen worden wären , die mit der eigentlichen
Bolkskundgebung nicht viel zu tun hatten , die aber
die Versammlungsdaner ausdehnten.

Den Vorsitz der Protestversammlung führte Herr
Sanitätsrat Tr . Bartikowski. Er erösfnete
Sie Versammlung mit Dankesworten an die zahl¬
reich Erschienenen . Das zahlreiche Erscheinen ist ein
Beweis sür die Wichtiakeit der Sache , die uns zu¬
sammenführt . Sie stecht im ZuWnmenhang mit
Ser Bewegung , die sich im ganzen Lande zeigt . Eine
starke Erbitterung und Erregung ist in
unserem Volke vorhanden . Sie findet ihren Aus¬
druck in den Protestversammlungen . Hervorgercffen
ist diese Erbitterung durch die ungeheuren Lasten.
Sie die Wirtschaft und die Einzelnen zu tragen
haben. Es droht die Gefahr , daß die Wirtschaft
unter diesen Lasten zusammenbricht , wenn nicht ein
baldiger Wandel eintritt . Das Schicksal der Land¬
wirtschaft, die ja besonders betroffen ist, bedeutet
auch das Schicksal aller anderen Stände , nicht zuletzt
der Arbeiter . Die Industrie muß erlieaen und mit
ihr die gesamte Arbeiterschaft . (Sehr richtig ! )

Der Vorsitzende forderte nun die Teilnehmer
auf , sich über die Lage in Sen einzelnen Betrieben
zu äußern . Es soll die Möglichkeit gegeben werden,
zu zeigen , wte es mit der Vareler Wirtschaft im
gegenwärtigen Zeitpunkt steht.

Als erster Redner meldete sich ein Handwerker
aus Vechta.

Herr B o r g erd in g - Vechta führte etwa aus:
Das Landvolk will auf die Straße geben und will
protestieren. Was treibt es dazu ? Als 1914 Mil¬
lionen deutscher Männer hinanszogen zum Kampf
gegen den Feind , da waren alle BernfSstände , auch
besonders die Landwirtschaft, im Felde . Die Frauen
schufen die Heimarbeit und hielten das Gewerbe
hoch, während die Männer auf dem Feld der Ehre
blieben. Wo ist der Dank für uns geblieben?
Heute kennen wir nur Sorgen , Lasten über Lasten.
Dabei sind die

Kriegslasten uur ein Bruchteil

aller anderen Lasten- (Sehr richtig !) Wenn wir uns
Umsehen, -dann müssen wir erkennen , daß es in
einem Jahre mit uns allen zu Ende geht- Die
Landwirtschaft ist verschuldet. Das Einkommen der
Handwerker ist herabgemindert . Wir müssen es
weit Hinausrufen , daß wir nicht mehr weiter können.
In diesem Kampf darf auch der Arbeiter nicht fehlen,
hängt er doch eng zusammen mit dem Gedeih der
Wirtschaft und der Landwirtschaft.

In seinen weiteren Ausführungen besprach Red¬
ner besonders die ' Lase LcS

Handwerkerstandes.
Der Handwerker ist gewohnt , tüchtig zu arbeiten,

er kennt die Nöte und mutz oft mit kargem Verdienst
aus kommen. Einen Achtstundentag kennt er nickt.
Das Snbmissionswesen zeigt , daß die Arbeit ost
nicht bezahlt wtrö , weil Ser Billigste berücksichtigt
wird.

Wenn die Lasten im deutschen Volke vorhanden
sind, so mutz doch dafür gesorgt werden , datz diese
Lasten auch tragbar sind. Die sozialen Lasten, die
heute dem Handwerkerstande auferlegt sind, können
Uicht mehr getragen werden . Der Stab der Be¬

amtenschaft ist während der vergangenen Jahre zu
sehr erweitert worden , man mutz für Abbau sorgen.
(Beifall .)

Herr Landwirt Büsing - Obenstrohe betonte:
Aus der entstandenen Not entstand die

Notgemeinschaft.
Die Grundübel der wirtschaftlichen Not liegen in
dem Zusammenschluß des internationalen Groß¬

kapitals . Durch das Dawes -Gutachten ist Deutsch¬
land geknechtet. Deutschland mutz wieder Steuer¬
hoheit und Finanz -Souveränität haben . Wenn ge¬
sagt wird , datz ein Aufschwung in der deutschen

Wirtschaft zu verzeichnen ist, so trifft das nicht zu.
Die Hausztnssteuer ist ungerecht, denn 8S Prozent
werden gebraucht für die Staatsfinanzen , nur 10

Prozent werden für den Wohnungsbau verwandt.
Es ist erklärlich, daß man in Deutschland nie zn
geregelten Wohnungsverhältnissen gelangt . Mi¬

nister dürfen keine Auffichtsratspostcn innehaben,
sie sind dem Volke gegenüber sonst nicht frei. Tw

Immunität der Abgeordneten müsse beseitigt werden.

Herr Mertens -Varel bezweifelte den Erfolg
der Protestkundgebungen . Er entwickelte eie

Theorien der kommunistischen Partei . Seine Partei
Üabe das Dawes -Nbkommen zuerst bekämpft, -ras

Reichsschulgesetz mutz bekämpft werdem Weiter
übte er Kritik an den Entschädigungen NirHoch-
wasser-Katastrovüen. Rubrbesetzung uirv. Mn iei-

Appcll zur Teilnahme an

nen Darlegungen über den Anschluß an das Pro¬
letariat fand er den Widerspruch der Versammlung.

Herr W e st e r l et ch e r - Varel will , datz die¬
jenigen , die den Versailler Vertrag unterzeichnet
haben, dafür einstehen müssen. Die Pensionen sür
beslbesoldete Beamte müssen fortfallen . Die Lage
des Arbeiterstanbes müsse gehoben werden , dann
wird der Arbeiter mit asten anderen Berufsickuch-
ten gehen. Der Versailler Vertrag ist vor allen
Dingen zu beseitigen.

Herr R ö w e r - Oldenburg führte etwa aus : Die
Ursachen unserer Not liegen in der Hauptsache in
öe^ Dawes -Gutachten und vor allem in dem

Schuldbekenntnis Deutschlands.
Wir erinnern uns au oie Worte Hindenburgs
in Tannenberg , der die Schuld Deutschlands znrück-
wies . Es hieß aber damals , Laß die Zeit zur Aus¬
kolkung der Kriegsschulofrage

'
noch nicht gekommen

ist . Selbst im Ausland ist man der Ansicht, datz
Deutschland nicht allein Sie Schuld getragen habe,
und doch tritt die deutsche Regierung nicht hervor,
nimmt diese Gelegenheit nicht wahr und weist die
Alleinschuld zurück. Die amerikanischen Darlehen
erwiesen sich als schädlich für die deutsche Wirtschaft,
die dadurch nur abhängig vom Ausland wurde . Die
Verzinsung Ser Darlehen beträgt heute über fünf
Milliarden Mark , dazu kommen die 2 )< Milliarden
Reparationslasten . Nun rechne sich Las deutsche
Volk aus , woher diese Lasten genommen werden
sollen . Die gesamte Anleiheschuld l-c s deutsch,.«
Volkes beträgt heute 23 Milliarden Mark.

Redner besprach sodann Verhältnisse der Stadt
Oldenburg , in der ebenfalls Anleihen vom Ausland
ausgenommen werden sollen . Der Feind unseres
Volkes ist in jenen Kreisen des Auslandes zu
suchen , die nicht arbeiten , aber ernten wollen von
der deutschen Arbeitskraft . Unsere Reichsbahn ge¬
hört nicht mehr dem deutschen Staat , es ist ein Ob¬
jekt in den Händen der Ausländer.

Weiter wandte sich Redner gegen die Parteiwirt¬
schaft . Verständlich ist, daß Sie kommunistischePartei
sich seinerzeit gegen das Dawes -Gutachten stellte.
Das Heer der Arbeitslosen mutz beseitigt werden.
Das deutsche Volk birgt die Schaffenskraft in sich-
Es mutz jedem Arbeiter ermöglicht werden , seine
Schaffenskraft ausznüben.

In feinen wetteren Darlegungen kritisierte
Redner das Regierungssystem Dr . Stresemanns.

Heute , wte je, heißt es , wenn Ser Bauer auf¬
steht, „raucht es ". Hoffentlich hat die jetzige Bewe¬
gung einen realen Abschluß. Die Deutschen müssen
aufwachen, um wieder ein deutsches Vaterland sür
Deutsche zu schassen.

Seine weiteren Darlegungen richteten sich gegen
die Nentenbank . Redner sprach sich für den Na-
tional -Sozialismus ans . Seine Ausführungen ver¬
loren sich in Weitläufigkeiten , die eigentlich nicht zur
Sache gehörten und der Protestkundgebung nicht
bienten . — Mit dem Appell an alle Deutschen zum
einigen Zusammenhalten schloß Redner seine Dar¬
legungen.

Herr V o r ge r - in g - Vechta appellierte an alle
Oldenburger , am Donnerstag zu > erscheinen. Alle
nebensächlichen Fraaen und Unterschieds müssen ver¬
schwinden, nur die Einigkeit kann uns ein Ziel
weisen.

Herr Engen Hammer - Varel führte ->twa aus
Was nur bis jetzt gehört haben , ist nach meiner
Meinung an dem Kernpunkt vorbeigekommen . Mit
sozialen Programmen und Parteiprogrammen , mit
Ausfällen ist uns nicht geholfen . Deraritae Aus¬

führungen gehören hier nicht her . Wir wollen uns
auf ein Ziel einigen , das uns aus der Not heraus-
hilff . Barteivrogramme helfen uns nicht.

' Es isi
eine billige Redensart , zu sagen , der Dawcsplan
mutz verschwinden . Das sind Machtsiaaen . Wir
sind gekommen,, um es deutlich zu sagen , daß nns die

Steuerlasten
drücken . Die Ausländsanleihe war eine Komödie.
Tie Unterzeichnung des Schuldvertrages war von
uns erzwungen , sonst wäre die feindliche Armee in
Deutschland einmarschiert . Der Dawes -Vertrag
stellt nur eine Belastung von 9 Prozent dar. Der
Deutsche wird bedrückt vom Feinde im eigenen
Lande. Wir mühen uns ab, um Sen Lebensunter¬
halt zu verdienen , um aber vor allem die Steuern
zu zahlen , die wir früher nicht kannten . Der über¬
mäßig ausgebaute Beamtenapparat muß verringert
werden . Die Finanzämter erdrücken den deutschen
Bewohner . Wir müssen uns auf ein bestimmtes
Programm festlegen . Der Regierung ist bekannt,
daß es dem deutschen Volke schlecht geht, aber sie bat
keine Maßnahmen getroffen , eine Besserung herbei-
zuftihren . Das arme Deutschland hat es nicht
nötig , setzt mehr Steuerbeamte zu haben , als im

Frieden . Das Erzbergersche Steuersystem hat das

deutsche Volk in Knechtschaft gelegt . ES muß gc for¬
dert werden, daß wir zum

alten Einkommensteuersysiem

zurückkehren. Wir dürfen nicht dulden , daß Beamte
im Reichstag sitzen . Redner betonte , kein Beanten-

feind zu sein . Man könne es den Beamten nicht

Übel nehmen , wenn sie an ihren Mandaten ft War¬
ten . Nützen alle Proteste nicht, dann müssen wir den

Volksentscheid

fordern. Werter wandte sich Redner gegen die Haus¬

zinssteuer , die nicht dem eigentlichen Zweck dient,

denn der Wohnungsmangel ist noch größer gewor¬
den. Redner faßte seine Ausführungen in folgen¬

den Forderungen zusammen : Beseitigung der Fi¬

nanzämter in ihrer heutigen Form . Abbau der über¬

flüssigen Beamten , Beseitigung der Hcmszinssteuer
oder restlose Verwendung zum Wohnungsbau , Ab¬

schaffung des Erzbergerschen Steuersystems . (Leb¬

hafter Beifall .)
Landwirt Müller -Rosenberg begrüßte den

Zusammenschluß und warnte vor einer Zersplitte¬
rung . Er gab folgende

Forderungen der Bauern
bekannt:

Vereinfachung und Verbilligung der Staatsver¬

waltung durch Beseitigung der Reibung zwischen

Reich, Ländern und Gemeinden durch Verringerung
der Ausgaben der öffentlichen Hand' und durch Ver¬

änderung der 18 Parlamente mit 2999 Abgeordneten.
Sperrung der Besetzung aller Beamtenstellen so

lange , bis ^ aller Beamten aller Verwaltungs-
zweige pensioniert oder verstorben sind,

Streichung aller Pensionen über 6099 . st Gehalt,
i Mehrarbeit als 23 Wochenstunden der Lehrkräfte
^an höheren Schulen bet 12 Wochen Ferien,
! Ablehnung jeder Erhöhung der Grundsteuer,
> Verminderung der Kosten der Berufsorganisa¬
tionen , insbesondere der Landwirtschaftskammer und
anderer landw . Einrichtungen . Keine . Bezuschussung
für bas Seucheninstitut , Ablehnung höherer Um¬
lagen durch das Ministerium.

I Aenderung des Landwirtschaftskammergesetzes,
^ Abschaffung des Vierktassen-Wahtrechts,
! Beseitigung der Holz - und Eisenzölle zur Ver-
! billigung oer gewerblichen Produktion und Senkung

-es Preisstandes für Waren , welche dis Landwcrt-
> schaft kaust,

Beseitigung der Grundsteuer als Staatssteuer,
^ dafür Zuschlagsrecht der Länder zur Vermögens¬
steuer,

! Erlaß der Rentenbanlzinsen und Uebernahme
aufs Reich,

Herabsetzung des landw . Bodens zur Einheits-
! bewertung in Oldenburg auf sie mit anderen Län¬
dern vergleichbare Höhe.

Sofortige BeseitiMng der Futtermittel - und
Maiszölle,

Sofortige Sperrung der Grenzen gegen Pferde-,
Rinder - und Schweineeinfuhr,

Erhöhung - er Zölle auf tierische Erzeugnisse
entsprechend der Höhe der Brotgetreidezölle zum
Weltmarktpreise des Brotgetreides.

Einheitssteuer für den landw . Boden . Beseiti¬
gung aller anderen Steuern für die Landwirtschaft,

Ablehnung aller Gesetze, deren Durchführung
Kosten oder sogar hohe Kosten verursachen, wie das
Reichsschulgesetz nach jetzigem Entwurf,

Langfristige Kredite sür den Mittelstand in
Stadt und Lands es mutz verhindert werden , datz
solche Kredite zu Wuchersinsen woitergegeben
werden , ^

Erhaltung Ser Pachtschutzordnung mit dem Ziel,
auch oie in der Karrenzzeit abgeschlossenen Verträge
wieder unter die Pachtschutzorönung zu bringen - und
Schaffung eines Da -uerpachtrechts,

Förderung der Siedlung nach jeder Richtung Hin
durch Herabsetzung der Renten ; es liegt nicht im
Interesse des Staates , die beste Volkskraft nach
außendeutschen Staaten auswandern zu sehen, Be¬
seitigung der Natnralrente , dafür Schaffung einer
Goldmarkrente,

Senkung Ser hohen Pachten, namentlich auch sei¬
tens des Staates aus Grundlage der Nachbargleich-
heit der einzelnen Staatsländereien.

Die Festsetzung von Pachtpreis -Richtlinien nach
Bonität und Einheitsrvert durch die Landwirtschafts¬
kammer.

Mit der Hoffnung , datz die Bewegung den Weg
zur Abhilfe der Notlage freimachen möge , schloß
Redner.

Herr A d d i ck s -Oldenbrok erklärte u . a, : Die
Großindustrie ist in der Lage, durch Sie Ver¬
trustung die Mehrlasten auf die Abnehmer abzu¬
wälzen . Das Oldenburger Land, als viehzucht-
treibendes Land, mutz gegen jede Meheinfuhr ge¬
schützt werden . Die Sperrung der Grenzen mutz
gefordert werden . In Neuenbrok wurde gefordert,
datz die Zulagen , die von der Landessynode gewährt
wurden , fortfallen , da dadurch das kirchliche Leben
gefährdet wird . Wetter wendet sich Redner gegen die
Beamtenzulagen für höhere Beamten . Jetzt muß
es heißen : „Fort mit den politischen Parteien ."

Nur die Wirtschaftsparteien können uns retten . Die
Warenhauskonzerne sind eine Gefahr für den Mit¬
telstand . Die jetzige große Bewegung mutz uns die

Freiheit nach innen «nd antzen
bringen.

Herr Tietjen - Barel: Nicht der Drang Ser
Unruhe ist es , der die Kundgebungen veranlaßt.
Redner weist auf das Erliegen vieler Betriebe hin.
Von der Beamtenschaft werde der Zweck der Bewe¬
gung nicht erkannt. Der Handwerkerstand leidet
heute schon unter einem gewissen Druck der Beam¬
ten . Wir wollen nicht den einzelnen Beamten
tresfen , sondern die Haupttreise . Weshalb werden
heute Paläste von Finanzämtern gebaut ? Die
nächsten Wahlen müssen uns alle auf dem Plan
finden , unsere Kandidaten zu wählen . Redner
wünschte einen engeren Zusammenschluß aller Be-
russgruppen.

Herr Landwirt Tapken - Jaderautzenöeich for¬
derte zu einem Massenbesuch in Oldenburg auf.

Herr Köpken - Varel verbreitere sich über per¬
sönliche Pachtangelegenheiten.

Darauf brachte der Vorsitzende folgende

Resolution
ein, die einstimmig angenommen wurde miit
den Forderungen des Herrn Landwirts Müller:

1. Die Vareler Wirtschaft stellt fest , daß die öffent¬
lichen Lasten «nd mit ihnen die Steuerlast stän¬
dig wachsen.

2 . Die Vareler Wirtschaft fordert die Rückkehr z«
privatwirtschaftlichen Grundsätzen « nter Be¬
achtung des Artikes 1K4 der Neichsverfassnng,
und zwar

n. die Verminderung der öffentlichen Ausgabe«
und Aufgaben,

h . die Hebnng des Jnlanbmarktes an den ent¬
scheidenden Stellen der Landwirtschaft, den
Schilüfselgewerben sowie den privaten Hans-
und Grundbesitz.

v. die Begünstigung der private « Nermögens-
bildung in der Hand des Mittelstandes «nd
- er Arbeiterschaft,

ü. Sie Wiederherstellung der Rentabilität der
Landwirtschaft, Einhalt der weiteren Ver¬
schuldung, langfristige Realkredite z« erträg¬
liche« Zinse « sür Handel , Gewerbe « nd Land¬
wirtschaft.

e . Hebung des Bauwarktes.
k. gleiche Rechts - «nd Steuerlage für den freien

Wettbewerb aller Unternehmungen wirtschaft¬
licher Art , Fortfall jeglicher Zwangssingriffe
in die Wirtschaft und die Einführung her
Reichsverdingungsordnung in die gesamte
öffentliche Verwaltung . ^

3. Die Vereinfachung des Steuersystems . Rückkehr
zur Reichseinkommensteuer als Grundsteuer,
Zuschlagsrecht der Gemeinde« zur Neichsein-
kommensteuer unter Fortfall aller Sonder-
stenern.

4. Unterlassung jeglicher Nachhebnng von Stenern
irgendwelcher Art.

Die heute in Varel versammelte » Wirtschafts-
kreise Varels fordern von der Landesregierung un¬
verzüglich die erforderliche « Schritte im Sinne obi¬
ger Entschließung zu «nternehme « «nd dem Land¬
tag in der nächsten Sitzung einen diesbezügliche«
Hanshaftsplan vorznlegen «nd solche» schnellstens
der Oessentlichkeit z« nnterbreiten.

-»
Der Vorsitzende stellte als wichtigstes Ereignis

Ser Versammlung die Einmütigkeit fest, die in allen
Kreisen geherrscht hat, ferner , daß die Stimmung
vorhanden ist, die uns frei macht von der Partei-
Wirtschaft, die die Zerklüftung herbeigeführt hat.
Der Regierung müssen wir zurnfen : „Bis hierher
und nicht weiter !" — Mit einem begeistert aufge¬
nommenen Hoch ans das deutsche Volk und das Va¬
terland Motz - er Vorsitzende Sie Versammlung
um 7 Ubr . —fts—

Aussperrung in Mittel
-eutschland

Berlin , 28. Januar . Gestern begann Sie Aus¬
sperrung in dem Konflikt , der in der mitteldeutschen
Metallindustrie enistanden ist. Es M bisher nicht
gelungen , zu einer Einigung zu kommen. Ver¬
handlungen im Retchscwbeitsmintsterium haben statt¬
gefunden , und man hatte eigentlich angenommen,
daß der Arbeitsminister Dr . Brauns den ergange¬
nen Schiedsspruch, Ser eine Erhöhung des Stunden-
tohnes mn drei Pfennige vorsah , für verbindlich er¬
klären würde . Auffälligerweise ist dies jedoch bisher
nicht geschehen. Die Gründe für diese Haltung des
Ministeriums sind ebenfalls nicht bekannt.

Es steht zu fürchten, Satz der Streit nicht lange
auf Mitteldeutschland beschränkt bleiben wir , falls
es nicht bald gelingt , ihn beiznlsgen.

Briefkasten
In letzter Zeit Hai die Zahl der Eingesandts^

Plauderers « ernsten und heiteren Inhalts usw . einen
derart großen Umfang angenommen , datz es täglich
viel Zeit erfordert , diesen grohen Eingang zu sichten.
Wir machen darauf aufmerksam, datz alle Zuschrif¬
ten , die nicht die genaue Adresse des Einsenders
tragen , unbarmherzig in den Papierkorb wandern.

Die Schriftleitung.
Seidenraupenzucht . In hiesiger Gegend wird dis

Seidenraupenzucht besonders von Frl . Martens
in Seghorn kultiviert.

Der Wetterbericht
Donnerstag , 28. Januar : Bei vorwiegend südwest¬

lichen bis westlichen Winden zeitweise auifklarend,
mild , einzelne Regenfälle.

Freitag , 27. Januar : Bei meist westlichen Winden
wechselnd bewölkt , ziemlich milde- Neigung zu
Regenschauern.

Marktberichte
Zentralviehmarkt Oldenburg am 24. Januar.

Amtlicher Marktbericht . Zncht- und Nntzoiehmarkt.
Austrieb 108 Stück Großvieh , darunter acht Kälber.
Es kosteten hochtragende KüHe 1 . Sorte 599—600,
2 . Sorte 400—800, 3. Sorte 800—400, tragende Rinder
1. Sorte 400—480, 2. Sorte 300—380, güste Rinder
200- 300, ZuchtkMber (bis 14 T . alt ) 40- 70 Aus¬
gesuchte Tiere in allen Gattungen Wer Notiz . —
Marktverlans langsam . — Nächster Zucht- undNutz-
vi -ehmaM Dienstag den 31 . Januar.

Anzeigen
velWÄmig mm

weUMMreiell i» Wem.
Zerr Landwirt Gerhard Ortgiss in Ostiem läßt

Mvntay , den3«. Fan. -. I .,
nachm . 3 Ahe,

in . Ollig Vnschsrs Wirtschaftin Ostiem (92?
etwa 23 Hektar beste

Wei-elStl-ereien,
als:

I . Parz . SS, südlich bei Klein-Ostiem, groß 11m 94 o 97 gm,
S . Parz. 31 , beim Junkersberge, groß 2 Im I7 o 47 gm,
8. Parz . 78 , Mahn , groß 1 Im 93 s 00 gm,
4 . Parz . 81 , Mahn , groß 2 Im 88 a 81 gm,
8. Parz . 82 , nördlich an der Leide, groß 1 Im 74 a II gm,
8. Parz . 150/83 , nördl. an der Leide, groß 1 Im 53 a 41 gm,
7. Darz. 140/90 , am Lübbenwege. groß 2 Im 23 a S9 gm,
8 . Parz . 108 , Osssnhörn, groß 1 da 67 » 90 gm,
9 . Varz. 932/334 , Zausstsllenland , 1 . ^

10. Parz . 938/237 , Hausslellenland , / 9*° » 2 im 01 » 40
11. Parz . 169/4 westlicham Wsitzenfloh, groß 11m 99 s 32 qm,
12. Parz . 169/2 , südl . beim Wsitzenfloh, groß 11mS2a 67 qin.
öffentlich meistbietend auf 3 Jahre durch mich verpachte«

Pachtliebhaber lade freundl. ein.

Kri-mWe. Fritz
amtlicher Auktionator.

Fernsprschcmschluß : Postagentur Zeidmühls.

Verpachtung
einer Wirtschaft inAccum

Dis bislang von Herrn Oldewurtel bewohnte, von
Frau Lampe hier angekauste Wirtschaft <342

St

habe ich zum Antritt auf den 1 . März 1938 zu verpachten
Pachtlustige bitte ich , bei mir vorsprechenzu wollen,

nachdem das Pachtobjektzunächst besichtigt worden ist.
RiWmgm r. O., AMümÄsx MMG

Lülrwstraßev, Fernsprecher 6SL



Dis Ostern schulpflichtig werdenden Knaben sind bis
dis zum 4 . Februar wochentags von 11,30 bis 12,30 Uhrhei mir anzumelden . Vorzulegen sind:

1 . eine Geburtsurkunde,
2. ein Impsschein.

Ausgenommen werden können auch Knaben , dis bis
zum 30 . Sept . 1928 sechs Jahre alt werden , wenn sie dif ge¬nügende körperliche und geistige Neise edsitzen . Dies ist
durch ein Zeugnis des Schularztes nachzuweisen. <SI3

Zantzen , Rektor.

SMiM St . ZW.
Hebung einer Gemeindeumlage nach der Grund - und

Gebäudesteuer , desgleichen einer Hundesteuer am Sonn¬sbend , dem 28 . d . Mts . , nachmittags von 4 bis 6 Uhr beiM. Hinrichs, Aitebrücke. ,9 <g
Rolle , Rechnfr.

ZMihMMlM WAMM.Gememöraben-
Wiefels : Mittwoch , den I . Februar , abends 7 Uhr,in Gökens Gasthaus.

Weftruin : Donnerstaa , den ? . Februar , abends 7 Uhr,in Sollings Gasthaus.
933) Dannemann , Psr.

AßM«
minKesweotkgo Waes» sog . 2. unds . Sovte , gegen Kaff« r« ranfe«
gefuüft . (912

Angebote an öie 6eschäitssteIIe des »ZeverscbenWochen¬blattes" unter A»
Im Aufträge
»

<937

<ca. 50 - 100 Ptd .)

zu Kaufen gesucht.
Emil Onnen,
Hohenkirchen.

Fette Meine.
owie sonst. Schlachtvieh im
Aufträge zu kaufen gesucht
2. Wiiittt, Kshenkikchen.

Fernruf 42 . <8990

Schortens.
Landwirt B . E . Kloster¬

mann Erben beabsichtigenihr zu Schortens belegenes

WllinilteiihW
neue « Wohnhaus,
fünfrünmia , mit Stall
und 23 » 17 «iw Garten-
ländereren

mit Antritt nach Verein¬
barung zu verkaufen und ist
dieserwegen letzter Termin
aus <922
Dienstag , 31 . Jan .,
nachmittags 5VzUhr
in C , Berns Wirtschaft in
Schortens anberaumt . Bei
irgend annehmbarem Gebote
soll sofort Zuschlag und Be¬
urkundung erfolgen . Woh¬
nung wird bezugsirei.

Käu ' er iade treundl . ein,
Fritz Haschen,

amtlicher Auktionator.
Herdmiihle.

Fernsprechanschluß:
Postagentur Heidmühle.

Jever.
Für betr . Rechnung ver¬

steigere ich <929
Sonnabend , 28 .Jan.
nachmittags 3 Uhr,

bei Herrn Gastwirt Eh ».Götz , DAnkagel . öffentlich
meistbietend auf Halbjahr.
Zahlungsfrist:

LWl . jllWjW
Ende Februar kalbend,

WWiMeW
im April kalbend,

I jliiW Ule jiiih,
I IMl . Mnki,
! Isjähk. Ulibklilb.

Kaufliebhaber werden
freundst chst eingeladen.

WichsSm Albers,
amtlicher Auktionator.

Verkaufe mittelschweren,
sechsjährigen <943

Wallach
wit viel Gang , eine sung«,Mitte Februar kalbend«

HerDbuchMH
^- nd in Ballen gepreßtes

W - izsnstroh.
S . Creme »,

Jriedr .»Aua . - Groden.

Sonnabend , den 28 . Jan .,nachmittags 4 Uhr , sollen im
Paftoreigarten zu Minsen

mehrereBäume
öffentlich meistbietend gegen
Barzahlung verkauftwerden.

K. Fatvbs
Nordergroden. <954

Zu verkaufen «in flotter
zugfester <947

IWklWII
Preis 200 Mk.
M . Daneker , Böttchermstr .,

Wilhelmshaven,
Kaiserstrah « 7.

Verkaufe gutenBullen
bester Abstammung , geb.
15. 3 . 192«. I . Dirks,

Gr - Aukens.
Im Aufträge habe ich

ta . 6« Ar

„ W . ?.
'

! > " d

(guter Boden ) zu verkaufen.
Nähere Auskunft erteilt

Fr . Meilen
Auktionat . u . Rechtsbeistand
Heidmühle . Fernsprecher 97.

StellenmaM
Suche auf sofort ordentl.

Knecht
nicht unter 18 Jahren . <950

F »a » Oltmanna.
KI.-Ostiem.
Suche zum 1 . Februar ein

tüchtiges <958

»

Frau Plagge , Sande.

i'WMWWW

« IkjiWsMI!
deckt für
7 RM.

Eilhar - Becker
Ussenhausen. <934

DeWation Wilhtens.
Prämien stier

HeLmann
(von tierärztlicher Unter¬

suchung wieder gesund)

dklli slik MiidWtz
bet A . Reiner ».

Sah . Jantzen,
921> Münchhausen.

Auioruf
» KilMls

IRVSMrSV-KWSVSVSaKf.
Gt « UsKsn KnadSK - KnMgS L

12.- 9 .50 7.50.
(Darunter hübsche Anrüge in Wasck-Lsmmet.

kleine 6r .)
Konft «ma«den -Kn;ügs

feist besonäsrs preiswert. - (932
Auk Wunsch werden jetrt gekaufte Anrüge bei An-

raklung rurüch gebangt.

Gekas . Haaenkamp
Neu« GtvDtzs 1

Das Huaktätskaus tür Herren- u . Knaksn-Dekieidung

Sichere Existenz
AutoLrsschksnhetrieh

krankheitshalber ioiort zu verkaufen oder zu verpachten.
Fr . Mahl , Wilhelmshaven

Prinz - Heinrich- Strahe 12. <g < >

Znventue - Ausseskauf
Damen - Hemden . . 0 .98 Mk.
Prinzeßröcke . . . 195 Mk.
Damen - Strümpfe . 0 .48 Mk.

Ze. Ausmann , BurDstraße
Tanz ArtterrSchi
WI Hohenkirchen

in Hinrichs Hotel (738
Ein Kursus für (junge Damen und Herren)
moderne und Gesellschaftstänze beginnt am
Freitag , 27. Januar , abends 8 . l5 Uhr.

! Anmeldungen dortselbst und am betreffenden
! Abend

Tanzschule Klemmsen
größte und vornehmste Schule
Rüstringen - Wilhelmshaven

„Zßeeiüeel" . Nierlera. Sühne lever

Lustspielabend
„ De Straaf ", von Alma Rogge
„ D e A u ks .cho n "

, von Aug . Hinrichs

am Donavostase dem 9 . Ssdvuav.
avends 8 Utzo , tm Ksazevthaus

Karten zu 1 .— u . 1 .S0 bei Breithaupt

Znventiir-
Knssestiwf

Lesonäere Vorteile in (930

sevtsgev
HevVea -KonfekLts«

Anrüge klk . bis 49 . 68
lionkirmanden-Anrüge 21 bis AH K4K.
kdanchester-klosen, la Ware, 9 und 18 Ivlk.
Kerkulsr-Idosen, vorzüglicheWare, 8 u - 9 kvlk,
Din Dosten Windjachsn, 8 K1K . ant.
Din Dosten ZtsIIjschen, A K1K . anf.

M. Mendelsotfa
Lichtspiele Ostiem

Donnerstag . 26 . Januar , abends 8 bis 11 Uhr,
beiBuicher. Gespielt wird der in Jever
mit größtem Beifall ausgenommen « Film

Hotel Sta - t Lemberg"
8 Akts nach dem Roman von Ludwig Biro.
Außerdem der spannende Tom Mir - Film
Cowby und Zirkuskiri-
8 Akte aus dem romantischen wilden Westen
Zu Anfang die Wochenschau <891

Inventur Ausverkauf
Waschkleider . . . 1.95 Mk.
Winterkleider 4 .95 Mk

Fr. Ausmann , Durgftraße
M Holz-wiM Z . Hmm. McklWm . S
findet nicht Donnerstag , den 26 . d . M . , statt , sondern

AMas, 27. ö.M.
Fever . A . Funke , Aukt.

Großer Posten'
NM

passendzum Selbstanfertigen
von Dammhecken

billigst bei <918
Karl Daß.

Sägsrei Sanderbusch.

Kann noch 2 Beester
bei Heu und Stroh
auf Futter nehmen.
914) I . Jantzen,

Sarstens bei Oldork.

Auf sofort gesucht

möbl. Zimmer
für 2 solide , junge Herren.
Mögl . im Innern d . Stadt.
Angebote unter K . L . 19
an die Geichästsst . d Vl.

Fressen Ähre W,
Schweine schlecht?
Kommen sie mchtvoran durch
Husten. Ausschiaa, Knochen¬
steifheit, 8ua <1 Hilst ! Ersolg
garantiert in 5 bis 8 Tagen.
Zu haben : Apotheke Nörd-
seebad SooMci , Kreuz - Dro-
gerie CarlBreithaupt,Jever.

Kilometer 30 Pfg . <19190

Kockäpfel
1 Pfund 20 Psg.
Lafeläpfel
ferne deutsche <927

Psd . 30 . 4L , 50 Pfg . ,bst 10 Pfund billiger,
amesck. Aepfel

! Piö . 80 P <g.
Apfelsinen
I Stuck 5, Pjg.
12 Stück 50 Pfg.
Blutapjeliinen
Weintrauben

Bananen
3t. » » »«krarck.
Neuer 'Markt 1.

Sardinen in Oel
Sardellen
SardeUenpafte
Anchvoispafte <925
Appetitfild
Räucherlachs
FiletheringeiRemoul.
Salm , frilche Sendung.

F. Burchar-
Jeoer , Neuer Markt 1.

Aeismühie
Soeben eingetroffen:

kl. srüne Heringe
per Pfund 20 Pfennig

ferner empfehle <916
feinste Kieler Sprotten

nnd Bückinge

P . Kunst
ft tilllitt liilie
NeI !ItkIIm Wi>

Mliillitzeii
Adolf Gsrken

Jever.

Täglich frische <9l9
Seefische

sroß .vrürieHerinse
Pfund 25 Pfenviq

seräuch.Schellsische
Bückmge

Sprotten un-
Marina-en

empfiehlt
OiklS zifWllNdlililg

Kl. Burgstraße 12.
Daselbst zu verkaufen ein

eiserner Raucherosen.

Inventur-
Ausverkauf!

Ein Posten

Mdtt -MW
50 Pfg . und 75 Pfg.
SrmiL L k Millers

Jever . <930

Allto -NlMlllIg
Kilometer 25 Pfg.

Telephon 530.
Tag und Nacht'

Wkk5 . am BaWos.
Jacken <1863 2

knsitsy
Lettkeckeru-keiviKuvK

gack neuestsrv Vorkskrov
in uvssrsr Ksini^uuAS-
-Ivstslt mit stslctr. Lotrtod.
Auk Vuvsck im Lsissiv
cksr WortenLiuuäsokskt. Lr-
probto Qual. Bottinlotts
sowie Sottkockorir uuck
Vsuiiev , Deinen, Lnlblsi-
non unck Lsumwollwsrsn
knukoir 8is sm vortsUksk-
testsn bei uns. Llustor un-
vorbinckllokru Diensten.

ksdi ». Vsnls
<Ink . Kelnrlok Osrls
8sucke. Kernrut 27.

LMlllhM.
Mittwoch , LS Januar , 7

bis gegen 11 Uhr :
' Außer

Anrecht. In neuer Insze¬
nierung und Ausstattung.
„TannhSuler " . Groß« ro-
mantiiche Oper in 9 Akten
von Richard Wagner.

Donnerstag , 26 . Januar,
7.20 bis gegen 10 .30 Uhr:
76 . Anrechtvorstellung . Zum
ersten Male ! »Dorothea
Angermann " . Schauspiel
in 5 Akten von Gsrhart
Sauvtmann,

NENDUTILISNRR L.L.GFM
MKUMRN - M

k e seI m ä6 i Ze äirekre ^ dksdrren
Ml vVWes §ÄrZMeN - NZMALem
lür Keisenäe u . / turvLnäerer von öremen nack

Oskers Auskunft über kinreisedeclingunZen u . ^ bsstirien erieüt
ßn kpivk KSdvi's L fjink,

Dlisudstknker 9.
In IVittuLuuck : ir 14 . Juvssvu , » urA8tru88e 87.

Fever.

<in Verbindung mit der Wohlfahrts -Lotterie)

Neltlig , A. Zliiililil, abmSs8 Hk.
im „ Schwarzen Adler " in Jever. <935

Hm : „RMblllli .MHWIWge'
Vortragende : Frau Elisabeth Frerichs - Rüstrisigen.
Jedermann ist herzlich elngeladen ! Eintritt frei.

S . P D . Jever.
Landesausschutz der Arbeiterwohlfahrt.

WklMM . Gemilil -ZOiiiiiilWg
kl Splil- li . MWsW Wüppels.

« . G. m . « . S . .
am Sonnabend , dem 28. Januar , abends 7 Uhr.

In H. Donners waithof in Aliebrücke.

Tagesordnung:
Wahl eines Vorstands - und eines Aussichtsrats - Mitglieder.

Verschiedenes.
Zu dieser Versammlung werden sämtliche Mitglieder

eingeladen . <770
Wüppels , den 20 . Januar 1928.

Der Vorstand:
H . Folkers , Iah . Koch . H . M . Donner.

»Spreidvei"
m » » « « » . DlUm« : : Zsvvo

Lüftspivl-
adend

„ De Straaf "
, von Alma Rogge

„ De Ankschon "
, von .Aug . Hinrichs

HSSMol
am Zveltag, dem s . Sevruar. de! §ulfs
SoLeaSlvckse«
am Montag, dem S. Svvruar, de! Sans

Anfang abds . 8 Uhr Eintrittspr . 1.—

Tanzkursus Tettens
Im „ Deutschen Haus " bei Herrn Bürjes beginnt am

Dienstag , 31 . Januar , abends 8 Uhr,
ein neuer Kursus für Anfänger

unö Fortgeschrittene
Anmeldungen bis dahin erbeten . <915
Billigste Berechnung . Teilzahlung gestattet.

Tanzschule Ssfermann

M . - S . - v „ frotzllllk"
«Mllel

am 25 . Januar 1928
" '

im Vereinslokal . >
958) Der Vorstand . ,

»» Möbel »,
Gute Arbeit ! Niedriger Preis!
Moüerlle5chlsfrlklllller. «.

Bettstellen , Schränke
Stühle <917

Sämtliche
PoMsrmödel rm-

Matratzen
aus eigener Werkstatt >

bei fchärfster Kalkulation,-
Vereitwilliastes

Entgegenkommen . '

Assel
Neuer Markt 4,

gegenüber der KirchentürZ

Täglich fette» (951
Nin -floisch

Pfund I bi« 1 . 10 Mk.
Schweinefleisch

zu bekannt billigen Preisen
geräucherter durchwachsener

Speck
Pfund 1 .05 Mk.

geräucherter fetter
Speck

Pfund 0 .95 Mk.
Reines Schweineschmalz

Pfund I Mk.
KiNerts Schlachterei

Wangerstraße 12.

Am Sonnabend .
nachmittag

ist meine Praxis

geschlossen
H . Kaeow, Dentist

Hohenkirchen. <9S9

Ihre Verlobung
geben bekannt <918

Käthe Butz
Mols MW

Tengshausen 1928

Für di« vielen Beweis«
herzlicher Teilnahme bei
dem Hinscheiden unserer
lieben Entschlafenen sagen
wir auf diesem Wegs allen

NsMii ImWm Ml
Im Namen aller Ang«'

hörigen «9ZS

Eliese Janßen
Ostiem, Januar 1928.

WMlliWIMlM
Baraum » <85
P a ln , o

zum Waschen
Nitol

Angeler od. Satruper
sicher wirkendes

Insektenpulver.
Zu haben

ÜW -RWÄ
und Filiale.

kuta - 3ent » al«
Fritz Jantzen in « .

Telephon 400 . <8942

MW ! Mmte!
Ich bin In der Lage , Land¬

wirten , welche sich in Hol¬
stein oder Mecklenburo an¬
zukaufen gedenken, bei mäßi¬
ger Anzahlung <828

Werst dMevdMie
in jeder Größe mit vollem
lebenden u . toten Inventar,
auch Pachtungen , nachzu-
rosifsn . Fr . Stre « ge,

Barmstedt in Lolstein.

Statt Ansage <920
Heut » abend 7 .30 Uhr entschlief sanft nach

schwerem Leiden unser lieber hoffnungrvoller
Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Reinhard
im blühenden Alter von fast 20 Jahren.

In tiefer Trauer
R . Lühring und Familie

Stnmpenr , 23. Januar I92S.
Di« Beerdigung findet statt am Sonn¬

abend , 28 . Januar , 3 Uhr , auf dem Friedhofe
in Wiarden.

Don Beileidsbesuchen bitten wir absehen
zu wollen.
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Die Berzt«s»ms
-er Auftverümss -Hyvotheken

UeSer dis Verzinsung der Anfwertungshhpvtheksn
herrscht noch vielfach Unklarheit . Wir bringen des¬

halb nachstehend die gesetzlichen Bestimmungen:

1 . Ab 1 . Januar 1828 ist der gesetzliche Zinsfuß
fstr Aulwertung -Hypot ' e' en 5 Prozent , glc '

chg
'ftl?

wie hoch die Zinsen vertraglich bestimmt sino . Strci
tig ist , ob diese Zinsen auch dann zu bezahlen sind,
wenn die Forderung unverzinslich war , wie vielfach
bei Auseinandersetzungen.

2 . Der Zinslauf beginnt am 1 . Januar 1925

a) für noch nicht zurückgezahlte und nicht ge¬
löschte Hypotheken , auch für die persönliche
Forderung:

b) für kraft Vorbehalts aufgewertete oder kraft
Rückwirkung (zwischen dem 15 . Juni 1922
und 14 . Februar 1924 zurückgszahlte ) auf¬
gewertete , aber nicht gelöschte Hypotheken;

c) für die persönliche Forderung , falls eine
Wiedereintragung der Hypothek (z . B . wegen
des guten Glaubens des Bewerbers ) nicht
möglich ist (streitig ) .

8. Der Zinslauf beginnt am 1 . April 1926.
a) für den dringlichen Anspruch und die per¬

sönliche Forderung bei Wiede ^eintragung nach
dem 1 . Januar 1926 (bei Unterstellung der
üblichen vierteljährlichen Postnumerandozah¬
lung ) ;

b) für die nach dem 1 . Januar 1926 , kraft
Rückwirkung wieder eingetragene Aufwer¬
tungshypothek des Zedenten.

4 . Der Zinslauf beginnt mit dem auf den Wie¬
dereintrag folgenden Kalendervierteljahr , wenn die
Wiedereintragung vor dem 1. Januar 1926 erfolgt
P.

Soweit die seit dem 1 . April 1926 gefcbul . eten
Zinsen noch nicht gezahlt sind , mutzten sie je zur
Hälfte an den beiden nächsten auf das Inkrafttreten
der Aufwertungsnovelle ( 13 . Juli 192D folgen,-
den Zinsterminen (in der Regel 30 . September und
31. Dezember 1927 ) mit den an diesen Terminen
fälligen Zinsen entrichtet werden . Während aber
die vielfach bestehenden und auch für die aufge-
werteten Hypotheken weiter in Kraft bleibenden
Verwirkungsklauseln für den Fall des Zinsverzuges
die Fälligkeit der Aufwertungshypothek herbeislUren
können , gelten diese Klauseln nicht hinsichtlich der
für die Zeit vom 1 . April 1926 bis zum 1 . April
1927 nachträglich zu zahlenden Zinsen.

hier eingereiht — bezieht ein Bruttoeinkommen von
monatlich etwa 110 RM . , 18 —20jährige kommen
an 100 RM . Brutto nicht heran . Von diesen Brutto¬
beträgen kommen aber noch dis Steuern und die
erheblichen Beiträge zu sozialen Einrichtungen (Kran¬
kenkasse, Angestelltenversicherung , Erwerbslofrn -Ver-
versicherung ) in Abzug , die monatlich etwa 15 bis
30 RM . betragen . Wie soll nun ein verheirateter
Angestellter mit dem verbleibenden Rest von etwa
100 bis 160 RM . sich und seine Familie ernähren,
wenn er dafür in Ermangelung von Gartenland
auch die kleinsten Lsbensnotwendigleiten beschaffen
soll ? Mitarbeit der Frau kann in den Fällen,
wo Kinder zu versorgen sind , nicht in Frage kom¬
men und dem Angestellten selbst ist in der Regel
eine Nebenbeschäftigung verboten . Wohin wird aber
erst der Jugendliche , der mit einein Einkommen
von etwa 90 RM . sein Dasein fristen muß , getrie¬
ben ? Eine nicht geringe Anzahl dieser Jugendlichen
ist an fremden Orten vollkommen auf sich selbst
angewiesen , da die Eltern teils nicht mehr leben,
teils auch Zuschüsse nicht leisten können.

Trotzdem nun die erwähnten Angestelltenbezüge
als Existenzminimum angesehen werden können , sind
die auf Grund der neuen Besoldungsregelung bisher
gezahlten Vorschüsse an die Angestellten ein¬
gestellt , bzw . stark gekürzt worden , dagegen werden
diese fast allen Beamten wsitergezahlt . Aus dieser
Maßnahme muß geschlossen werden , daß beabsichtigt
ist , bei gleichen Leistungen die demnächst endgültig
festzusetzenden Bezüge der Angestellten gegenüber
den Beamten statt zu erhöhen , noch herunterzusetzen.
Sollte es unter Voraussetzung der gleichen Leistun¬
gen aber nicht eher angebracht sein , eine Besser¬
stellung der Angestellten gegenüber den Beamten zu
schaffen mit Rücksicht darauf , baß den Beamten
außer Steuern von ihren Bezügen nichts gekürzt
wird , während der Angestellte seine gegenüber der
Beamtenpension geringen Unterstützungssätze aus der
Angestelltenversicherung und ferner vis Sicherung
in Krankheitsfällen und bei Erwerbslosigkeit mit
erheblichen Beiträgen selbst bezahlen mutz? Bisher
wurden beide Kategorien wenigstens gleich behandelt

Diese Darlegungen erscheinen notwendig , um irri¬
gen Auffassungen der Öffentlichkeit zu begegnen und
sollen gleichzeitig dazu dienen , den Herren Volks¬
vertretern für die demnächstigen Landtagsverhand¬
lungen einen Ueberblick zu geben , damit dann auch
einmal die Rechte der Angestellten — von wohler¬
worbenen Rechten soll nicht gesprochen werden —

gesichert werden . Dem Landtag soll eine noch ein¬
gehendere Darlegung der Verhältnisse in Form einer
Denkschrift zugehen.

Zentralvsrband der Angestellten
Ortsgruppe Oldenburg.

Beamte«' un- Anse -teltten-esMrms
Im Zusammenhang mit den Protesten , die in

letzter Zeit von fast allen Kreisen der freien Wirt¬
schaft gegen die drückende Last der öffentlichen Ab¬

gaben erhoben werden , werden auch nicht zuletzt
die zu hohen Beamtengehälter genannt . Hier ist
notwendig darauf hinzuweisen , daß unter den
Staatsbediensteten sich eine große Zahl von Ange¬
stellten befindet , deren Entlohnung wesentlich von
der Beamtenbesoldung abweicht . Allgemein wird von
der Öffentlichkeit aber nicht zwischen Beamten - und

Angestelltenbesoldung unterschieden , sondern man
schert beide über einen Kamm . Wie liegen nun die

Verhältnisse in Wirklichkeit?
Nach den tariflichen Vereinbarungen werden die

oldenburgischen Staatsangestellten nach ihrer Ar¬
beitsleistung eingestuft . Entsprechend diesem
Grundsatz ist die Mehrzahl der Angestellten in die
der Beamtenbesoldung gleichkommenden Gruppen 3
Md 4 eingruppiert , nur ein Bruchteil wird nach
Gruppen 5 vergütet . Die Brutto -Gehälter der ver¬

heirateten Angestellten bewegen sich demgemäß in den
mittleren Stufen zwischen 120 und 190 Mk. Sind
diese Sätze schon gering , so ist es noch schlechter
um die jugendlichen Angestellten bestellt . Ein 21-

jähriger der Gruppe 3 — fast alle Jugendlichen sind

Des Brm- AlösnimrsifchtzrStaats
angestelltev

hielt unter Leitung seines Vorsitzenden , Protokoll-
fühver Berns, Varel , in Oldenburg eine sehr
zahlreich besuchte, dreisinhalbstündige Generalver¬
sammlung ab . Der Wichtigkei tder Tagesordnung
entsprechend , waren Abgeordnete von sämtlichen Be¬

hörden der Justiz und Verwaltung erschienen , auch
ein Vertreter des Landssteils Lübeck war anwesend,
während die Angestellten des Landesteils Birken-

selb Begrüßungsschreiben gesandt hatten.
Der Vorsitzende legte zunächst Rechenschaft über

die bisherige Tätigkeit der Bundes ab und be¬

richtete namentlich über die Unterredung einer Ab¬

ordnung des Bundes mit dem betreffenden Dezer¬
nenten des Ministeriums.

Der wichtigste Gegenstand der Tagesordnung war
die Beratung über den Anschluß an eine ge¬
werkschaftliche Organisation. In der Ein¬

leitung legte der Vorsitzende scharfen Protest ein

gegen die Verkürzung der Bezüge , die in der letzten
Zeit erfolgt ist . Sämtliche ledigen Angestellten be¬
kommen keinen Vorschuß mehr auf vis kom¬
mende Gehaltserhöhung , während die Verheirateten,
sofern sie die 6 . Stufe der einzelnen Gruppe erreicht
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Nun lag der furchtbare Verdacht nahe , daß er das

übrige Geld unterschlagen habe!
Da lies Heini Kröger heulend aus dem Zimmer.

Er kam bald wieder zurück und legte der Mutter,

noch immer weinend , die Summe von ' dreißig Mark

i» die Hände . Es waren fast alles Groschenstücke,
ko daß er schwer zu tragen gehabt hatte.

Und dann gestand er alles.
Der Mutter wurden die Augen feucht. Sie ver¬

mochte nichts zu lagen . Und auch der Vater war still-

ALer der Sonntag wurde noch schon, und am

Montag wollte der Jüngste um acht Uhr in die

Schule.
Aber er setzte es doch noch durch , daß er ein ein¬

ziges Mal noch zum Bäcker müsse, denn er verlasse

sich darauf und hätte noch keinen Ersatz für seine

Arbeitskraft.
Und dieser eine Tag lenkte das weitere Schicksal

der Familie Kröger in gute Wege.
Als Heini Kröger , wie sonst an jedem Morgen,

trf - ex verwitweten Frau Pastor Horstmann klin-

selte: die am Nenstadtswall ein schönes, stilles Häns¬

chen bewohnt hatte , öffnete die Iran selber die Dür.

Sie lud den Kleinen ein , am Weihnachtsmorgen um

Khn Uhr zu ihr zu kommen , um fein Geschenk abzu-

holen.
Heini Kröger sagte , daß er heute zum letzten Male

gekommen sei.
»Warum denn , mein Junge ?"

.Mein Vater will nicht haben , daß rch Brötchen

tnstrage .
"

«Warum denn nicht ?"
^

„Weil . — weil er das nicht gewußt hat und wert

es so kalt ist."
Die Frau fragte weiter und erfuhr nun Nähere^

über die Verhältnisse im Krögcrschen Hause .
^

Dag

die Mutter so gut Klavier spiele , und daß Hans , der

Bruder . «2e Welt und vor allem die Lebrer

durch seine Begabung für die Malerei in Staunen

setze.
Sie entließ Len Kleinen mit freundlichen Worten,

und von diesem Tage ab trat sie als guter Engel in

das Schicksal der Familie Kröger , in deren Hause

Frau Pastor Horstmann noch am gleichen Nachmittag

erschien.
Sie stammte ans einer altangesehencn Familie,

deren Mitglieder in den ersten Kreisen des Handels

und der Industrie an weittragenden , führenden

Plätzen standen . Und so ging sie zu dem Besitzer

jenes Betriebes , in dem Kröger arbeitete . Sie schil¬

derte dem Mann das Schicksal eines seiner vielen

Angestellten , und mit großzügigem Sinn nahm sich

der Chef von jetzt ab der Familie Kröger an . Kröger

rückte in eine bessere Stelle auf und erhielt ein

eigenes Haus als Dienstwohnung angewiesen . Auch

hatte er versprochen , den ältesten Sohn , von dessen

hervorragender Befähigung er sich überzeugt Hatte,

aus bilden zu lasten.
So wurde das Weihnachtsfest ein Tag tiefer

Freude , und als das neue Jahr kam , lagen die trüben

Zeiten wie ein Schatten hinter der Familie.
Der Umzug wurde zwischen den Festen bewerk¬

stelligt . Man brauchte nur eine kurze Strecke We¬

ges zu wandern.
Vom Deich aus , hart an der Weser , lief Sie

Straße , in der KrögerS wieder eine Heimat fanden.

Und was für eine Heimat.
Ein kleines , bescheidenes Verwalierhaus , das dem

Betrieb , in dem der Vater arbeitete , ungegliedert

war , bot sich wie ein schöner Traum von Ruhe und

Geborgensein den Augen der Familie dar.

Ein Garten schloß das Hans ein . Wohl lag alles

in tiefem Schnee , aber man konnte den großen Birn¬

baum in der Mitte des Gartens ragen sehen - den

Springbrunnen , und hinten , in der Ecke , eine Laube,

die von Bäumen umstanden war.
Das Haus lag inmitten von dröhnenden Werk¬

stätten . großen Brauereien und Reismühlen . Aus

allen Ecken klang laut bas singende Lied der Arbeit.

Schwere Wagen rasselten vorbei . — der Weser zu.

Hier lagen , hart am Deich , deutsche und vor allem

holläudischex Schisse, in deren weite Räume Ballen,

Säcke und Fässer verladen wurden . So konnte ein

neues ; an Sorgen ärmeres Leben beginnen , und die

Wochen eilten wie im Fluge dahin . Als das Fest

bar Nuierstebuna kam . als der Netteste die Schule

haben , 15 RM . Vorschuß pro Monat erhalten,
früher wurden 25 RM . gewährt . Demgegenüber
werden den Beamten die Vorschüsse ungekürzt weiter
gezahlt . Die einmalige Beihilfe ist in Ol¬
denburg nur bis Gruppe 4 , in Preußen dagegen bis
Gruppe 6 einschließlich bewilligt . Es muß unbe¬
dingt gefordert werden , daß Angestellte und Beamte
bei denselben Leistungen auch die gleiche Bezahlung
empfangen . Die Beamten öesoldung ist
für das Reich fertiggestellt , für die Angestellten ist
sie zum Stillstand gekommen . Das alte Kopialsy-
stem , das Punktsystem , soll wieder eingeführt werden,
was entschieden abgelehnt werden muß . Von seinem
geringen Gehall muß der Angestellte 30 Mark soziale
Lasten , die Steuern einschließlich , tragen.

lieber den Anschluß an eine Gewerkschaft entstand
eine sehr lebhafte Aussprache , in welcher die Ver¬
treter der Gewerkschaften Gelegenheit hatten , ihre
Stellungnahme zu kennzeichnen . Zuletzt wurde fol¬
gende Entschließung mit überwältigender Mehrheit
angenommen:

„Pie Generalversammlung der Behördenangestell-
ten beschließt : Die heutige Versammlung ist zu der
Ueberzeugung gelangt , daß eine wirkliche Ver¬
tretung unserer Bundesmitglieder nur in den
bestehenden Organisationen (ZdA . , GdA . , DHV .) zu
finden ist . Die Generalversammlung verpflichtet da¬
her alle Mitglieder seines Bundes , sich umgehend
einer bestehenden Beamtenorganisation anzuschlie !-
ßen.

Ob der Bund in der jetzigen Form bestehen blei¬
ben , oder sich auflösen soll , bleibt der Beschlußfassung
einer vom Vorstand zu berufenden Versammlung
Vorbehalten.

Die Versammlung hält es für unbedingt notwen¬
dig , daß die drei großen Angestelltengewerkschaften
gemeinsam für eine wirtschaftliche Besserstellung der
oldenburgischen Staatsangestellten die notwendigen
Schritte baldigst einleiten .

"
Der Vorsitzende schloß die Versammlung mit der

dringenden Mahnung an die Anwesenden , bei den
Kollegen zu werben , daß möglichst die Gesamtheit
der Angestellten von den Gewerkschaften erfaßt
würde.

Das Kanalbau -Prosramm
Berlin , 25. Januar . Das ReMsverkehrsmini-

sterium beabsichtigt bekanntlich , ein umfangreiches
Kanalbauprogramm durchzuführen . Es handelt sich
dabei um drei große Pläne , nämlich : den Mittel¬
landkanal mit Sü -öflügel , Ihle - und Pauerkanal
und Oder —Spree -Kanal , zweitens um die Rhein-
Main —Donau -Wasserstraße , und drittens : um die
Kanalisierung des Neckar . Besonders letztere ist auch
von größter politischer Bedeutung , Sa dem Saarge¬
biet die Möglichkeit gegeben werden muß , seine
Waren auf dem Wasserwege an den Rhein heranzn-
bringen.

Das Ziel des Bauprogramms ist. Sie westlichen
Wasserstraßen mit dem Netz der östlichen zu ver¬
binden . Am Neckar soll Heilbronn . am Main
Würzburg und an der Donau Regensburg für die

GroMMahrt erreichbar gemacht werden . Zusam¬
men mit diesem Programm soll die Oder ausgebaut
werden , insbesondere ist geplant , das Staubecken von
Ottmachau auszubauen und die Oder —Spree -Ver¬

bindung zu verbessern.
Das Bauprogramm ist für etwa 10 Jahre be¬

rechnet . In jedem Jahre wird nur eine Baurate

nötig sein , die im Reichshaushalt aufgebracht wer¬
den kann . Die Kosten des Mittellandkanals sind pro

Jahr mit 2214 Millionen Mark veranschlagt wor¬
den, während auf die Rhein —Donau -Wasserstraße
jährlich 5 bis 6 Millionen und auf die Neckarkanalt-
sterung 4 Millionen Mark entfallen . Man wird

natürlich möglichst so Vorgehen , daß in sich ge¬
schlossene Verkehrsabschnitte fertig werden , damit

man einen klareren Ueberblick Wer die Rentabilität
der Kanäle erhält.

Von verschiedenen Seiten ist dem RöichSverkehrs-
ministertum der Vorwurf gemacht worden , dis Ka¬
nalbauten lediglich so eifrig zu betreiben , um feine
Existenzberechtigung nachzuweisen . Demgegenüber
ist festznstellen , daß dem Ministerium zahlreiche Pro¬
jekte zu Kanalbauten unterbreitet werden , die weit
über den Rahmen seiner Vorschläge hinausgehen
und der Kosten halber abgelehnt werden müssen.

ILsrL Sz»irL^v«s , ckor klaler.
2u seinem 120. OebnrtstsA ; Zeboren 5 . llekrnar 1808.
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verließ , und als er mit großzügiger Beihilfe seiner

Neigung und Befähigung nachgehen und die Düs¬

seldorfer Molerakadentte beziehen konnte , kam auch

für Heini Kröger ein wichtiger und neuer Lebens¬

abschnitt.
Er wurde als vollwertiger Schüler nach gut be¬

standener Aufnahmeprüfung in die Quinta der Schule
am Doventor eingereiht . Die Zeit der Not war

vorüber , — er brauchte nicht mehr , dem Zwang ge¬

horchend , den schweren Weg nach der Osterstraße
gehen , wo er in der St . Paulischule sich nie so recht

wohl gefühlt hatte.
Zu seiner Freude fand er noch vier weiters Kna¬

ben in der Quinta vor , die den gleichen Weg über

die Eisenbahnbrücke zur Neustadt hatten Er schloß

sich diesen vier mit der Schnelligkeit der Jugend fest
an . Zwei kamen aus Woltmershausen , zwei waren,
gleich ihm , unverfälschte Neustädter . Er wenigstens
fühlte sich schon seit Jahr und Tag als solcher.

Heini merkte übrigens bald , daß ein Zusammen¬
halten mit den Neustäöter Kameraden nicht nur ge¬
geben , sondern auch notwendig war . Der ganze
große Rest der Schulklasse bestand aus Altstädiern.
Diese sahen sämtlich mit einem gewissen Gefühl der

Mißachtung auf die Kameraden der Neustadt her¬
unter.

Es konnte damals sogar Vorkommen , daß man die
Zugehörigkeit zur Neustadt als Schimpfwort benutzte
und mit geschürzter Lippe sich gegenseitig die Worte

zuries:
„Du ole Nenstädter , du ! "

Wohnte einer aber gar im Bezirk des bunten
Tores , in der Südvorstadt , dann sahen Attstädter
und Neustädter mit vereinter Mißachtung auf ihn
und nannten ihn „Gcilbeen ". Diese Bezeichnung
tragen die Bewohner jenes Bezirks durch die Jahr¬
hunderte , wobei vielleicht noch kein Sterblicher je
die Feststellung machen konnte , daß die Menschen hin¬
ter dem Bunten Tor mit gelben Beinen zur Welt
gekommen waren.

Die fünf Nenstädter , die sich unbewußt enger und

enger zusammengeschloffen hatten , und von denen sich
die vier willig unter Heini Krögers Führung stellten,
waren sich bald darüber klar , daß sie großen Auf¬
gaben gerecht zu werden hatten . Sie vertraten sozu¬
sagen das Volk , das demokratische Prinzip den hoch-
fahrenden Klassen gegenüber.

Ae mehr die Zeit schwand, je älter Ke wurden , desto

wehr steigerten sie sich in dieses Gefühl hinein , und
sie glaubten , allmähich die Vcrpfichtung zu Haben , in
der Altstadt überall Angst und Schrecken verbreiten
zu müssen.

Bei den Lehrern hatten sich die fünf schon seit
langem dadurch unbeliebt gemacht , daß sie regelmäßig
zum Nachmittagsunterricht zu spät kamen.

„Die Eisenbahnbrücke war aufgedreht ."

Das war der immer wiederkehrende Entschuldi¬
gungsgrund.

Die Eisenbahnbrücke , deren eine Bogen ans
einem Pfeiler gedreht wurde , um Segelschiffe oder
Dampfer mit Hohen, feststehenden Masten oder
Schornsteinen hinöurchfcchren zu lassen , stand manch¬
mal eine Viertelstunde lang offen.

Das gefiel den fünf kleinen Sündern ausnehmend
gut . Sie standen dabei und sahen dem Schauspiel
geduldig zu . Standen auch wohl fünf Minuten
länger und kamen in der Schule , im Vollgefühl ihrer
Nenstädter Unschuld , oft zwanzig Minuten zu spch
zum Unterricht

„Die Brücke war auf !
" . . .

Also höhere Gewalt!
Und wie es immer so geht : Die Brücke war

manchmal auch „auf "
, wenn sie nicht ans war ! Sie

diente als Nothelser , wenn die fünf sich in ihr Spiel
vertieft hatten , wenn es « n der Weser etwas zu
schauen gab , wenn man am Wasser unten schnell noch
ein paar ,,Stickelstaligel " zu fangen hatte . Mit diesem
Namen belegten die Bremer Kinder den kleinen
Silberftsch Stichling , der etwa fünf Zentimeter lang
ist und sich in Unmengen in jedem Süßwasser be¬
findet . Wollte man aber ganz bodenständig sein , so
nannte man in der Neustadt die Stichlinge „Stickela.
krinten ".

Jedenfalls war die Eisenbahnbrücke öfter ausge¬
dreht , als es dem theoretischen Fortkommen der fünf
Neustädter dienlich war . Und so schien es kein Wun¬
der , daß der Lehrer über den so schnell gewachsene»
Schiffsverkehr auf der Weser stutzig wurde.

Er führte gewissenhaft Buch über das Znspätt-
kommen und zog dann , nach Verlauf eines Monats,
amtliche Erkundigungen über den Drshbetrieb der
Eisenbahnbrücke ein . Der Vergleich dieser Daten
ergab einen derart peinlichen Unterschied , daß dr«
fünf Schülern aus der Neustadt das Herz durch eine»
Nachsitzzettel erschwert wurde.

(Lorttekmur drlattt



Hatzno Focken
Mm ««. Geduetstage

Am 4. Dezember beging der Dresdner Buchhüngler
nnö Vorsitzende des Sächsischen Buchhändierveröan-
deZ Hayno Focken nnter allgemeiner Teilnahme
aus großen Freundes - und Kollegenkreises seinen
60 . Geburtstag . Wenn seitdem auch schon fast zwei
Monate verflossen sind, so ist es trotzdem noch nicht
zu spätz des Dichters des neuen Jeverlandliedes zu
gedenken und aus damaligen Ehrungen zwei tzcraas-
zugreifen , die seiner Persönlichkeit aufs beste gerecht
werden . Zunächst die Würdigung in dem weitver¬
breiteten Börsenblatt für den deutschen Buchhandel.
Dort schreibt ein Anonymus:

Eine der liebenswürdigsten Gestalten des schwä¬
bischen Dichterkreises , der sich um Uhland herumge¬
bildet hatte , war der württembergische Jurist Karl
Friedrich Mayer (1786—1870) : „ein Virtuos der
Freundschaft , zartfühlend und aufopserungssähig
wie wenige , ein Volks - und Vaterlandsfreunü"
nennt ihn die allgemeine deutsche Biographie . Der
Enkel dieses Mannes , Hayno Focken in Dresden,
feiert am 4. Dezember seinen 66 . Geburtstag , und
viele unter uns werden an diesem Tage gerne des
Mannes gedenken , der so meisterhaft in gebundener
und ungebundener Rede oft zu uns gesprochen hat
und der als kluger , von allen verehrter Führer seit
Jahren an der Spitze des Sächsischen Verbandes
steht.

Focken ist aber nicht nur Ser Enkel des schwä-
Ltschen Dichters , sondern er ist auch der Erb - -u .- rs
Geistes . Mehr noch: Karl Mayer war der anspruchs¬
lose Meister des kleinen landschaftichen Naturbildes,
seinen Enkel aber trugen in der Stille Sie Schwingen
Ser Dichtkunst zu Sen Höhen des Parnaß weit über
viele hinaus , für die eine geschäftige Reklame tag¬
täglich auf allen Gassen in Sic Posaune stößt.

Der 60. Geburtstag hebt sich wie von selbst vom
Alltag ab . Paul Lindau schreibt in seinen Erinne¬
rungen , er habe es bei besonderen Zeitabschnitten
gefühlt . Saß man ruckweise altere . Man stolpere bei
solchen Gelegenheiten unversehens gleich eine An¬
zahl von Stufen auf einmal hinunter , und cs ist
wohl unbestritten , daß vom SO. Geburtstag an die
Dezennienwenden für Altaqsmenschen einen sehr
fatalen Beigeschmack bekommen . Hayno Focken ist
aber ganz und gar kein AlltagSmensch , und einem so
fröhlichen Bejaher alles Lebens am 60 . Geburts¬
tage eine besonders hochlodernde Fackel zur Beleuch¬
tung Ser Vergängichkeit anzünden zu wollen , wäre
der schlechteste Dienst , Sen man dem lebensfrohen
Sänger erweisen könnte . Darum zur Feier Ses
Tages nur kurz einige flüchtige Umrisse.

Hayno Focken trat in der Adventszeit 1867 in
die lange Reihe der tüchtigen Menschen , Sie das
evangelische Pfarrhaus unserm Vaterlande geschenkt
hat . Er wurde in dem kleinen olöenburgischen Flek-
ken Holle als ältester Sohn des Pfarrers Dietrich
Bolkert Focken geboren , Ser einem alten Friesen¬
geschlecht entsprossen und der neben seiner Theolo¬
gie ein glühender Verehrer des klassischen Altertums
war . Dieser Kernfriese hatte während seiner Stu¬
dienzeit in Tübingen als Burschenschafter Sie jüngste
Tochter des württembcrgischen Oberjustizrates
Mayer kennen gelernt , die im Briefwechsel Kerner—
Wilgermuth oft erwähnte „reizende Gustele ". An
der Wiege dieses Gustele hatte das Dreigcstirn
Uhland — Kerner —Lenau als Pate gestanden , und als
Ser junge Theologe aus dem „eisigen Norden "

, der
blonde Dieter , wie ihn Uhland gern genannt hat,
das schwäbische Gustelr als seine Frau in das frie¬
sische Pfarrhaus führte , wo in der Diele der Topf
noch überm offenen Herde hing , Sa konnte sie aus
dem sonnigen Süden stammende anfangs wohl kla¬
gen über diesen „Zigeunerherd ". Als aber die Schar
der Kinder immer größer wurde , fand auch sie sich in
die herben , stillen Schönheiten des friesischen Mar 'ch-
landes hinein , und der älteste Sohn , dieses Schwa-
benlindcs , unser Hayno Focken, hat in seinen Lie¬
dern oas durch seine Väter von der Natur schwer
erkämpfte Land der Friesen besungen wie keiner
vor ihm . Wer nicht blind ist für Sie besondere Schön¬
heit jener sturmdurchtobten Ebene , der wird aus
oen Liedern Hayno Fockens das Rauschen der Nord¬
see hören und Sie alte germanische Sehnsucht nach
dem offenen Meere . Wenn in mondesheller Nacht
Wasser , Land und Himmel zerfließen in ein großes
Mysterium , Sas sich Sem Menschen tief in die Seele
senkt : wenn sie Kähne ruhig durch die Moors zieh »,
iorüber an Windmühlen und Weideplätzen - dann
werden die Lieder Hayno Fockens lebendig wie die
aeS stammverwandten Klaus Groth . Besonders deut¬
lich kommt die Eigenart Fockens in zwei seiner Ge¬
dichte zum Ausdruck . Bei dem NüdeSheimer Sän¬
gerkrieg (1005 ) errang er , der Sohn des Moor - und

wcaricyianocs mu oem sGwavisaien Blute , oen ersten
und Sen zweiten Preis fast eintausend Mitbewerbern
gegenüber , und 192S in . Jever (wo er seine Schul¬
jahre als Gymnasiast verlebt hat ) war er beim Wett¬
bewerb um ein Hcimatlied trotz seines Schwaben-
gemütes abermals der beste Schildere ! der hoiß-
geliebten plattdeutschen Erde.

Es soll aber nicht Ausgabe dieser Zeilen sein , die
Dichtkunst Fockens kritisch zu würdigen . Wie viele
unter uns hat er , der Meister der Form und des
Gedankens , ourch seine Verse und seinen Humor
erfreut, - wieviele schöne Stunden hat er Sensu ge¬
schenkt, die bei festlicher Veranlassung um ihn waren,
ung die er mit seinem treffenden Humor und seiner
auch bei politischen Gegensätzen nie versagenden
guten Laune erquickt hat . Einen Virtuos der Frenn -ö
schaft nennt der Biograph den Schwaben - Mayer,
und dieses Bedürfnis nach Freundschaft ist auf seinen
Enkel in reichem Maße übergegangen . Das Fne-
senblut m Hayno Focken, das sich in seinem klugen
und zielsicheren Wollen zeigt , hat sich in glücklicher
Weise gemischt mit dem saugesfrohen Gemüte Ses
schwäbischen Naturichwärmers Karl Mayer . Sehn¬
sucht nach Sonne und Wille zur Freude sind Sie
Grundpfeiler des Wesens Hayno Fockens , und wer
das Glück gehabt hat , mit ihm zu wandern , der wirb
die Wahrheit fühlen von Goethes Behauptung , daß
Dichter mit den Augen denken.

Von den sechs Jahrzehnten seines Lebens hat
Hayno Focken vier in Dresden verlebt . Hier hat er
seine ihm kongeniale Gattin gefunden und hier hat
er viele Jahre mit kluger Diplomatie für das Woöl
des Buchhandels gearbeitet.

Der Alltagsmensch pflegt mit 60 Jahren die Re¬
gister seiner Wünsche nicht mehr zu ziehen und be-
scheiöet sich damit . Sie Melodie seines Lebens leise
htnüberkltngen zu lassen in das unbekannte Land der
Zukunft . Wenn aber am 60 . Geburtstage Hanno
Fockens die Glückwünsche treuer Freunde sich häufen
werden , dann wirb nichts von einer Resignation des
Alters dabei sein , und alle werden ihre Wünsche für
den verehrten Mann in Sie Schlußzeilen seines Meß¬
gesanges (Kantate 1926) kleiden:

Die Augen hell und blank.
Und nit am Leben krank.
Tann wird 's uns wohl gedeihen
Noch tausend Jahre lang.

Anderer Art , aber nicht weniger treffend ist ein
Glückwunsch , den sein Schulkamerad , der in Plauen
i. V . tätige ObcrstuSicnrat Johannes ThaSen , ihm
zu seinem Ehrentage gesandt hat . folgenden Wort¬
lauts:

Lieber Freund und Landsmann ! >
Schon sechzig Jahr ? *
Des Tags dich freu ' :
das Leben bleibt für Sich stets neu
in geistesfrtschem Schaffen!
Dein Aug ' blick' klar,
das Herz sich freu ',
vor Schaffenslüsten ohne Scheu:
die Kräfte nicht erschlaffen'
Der Freunde Schar
hält dir die Treu ' ,
glückwttnschend : Dir beschieden sei
noch jahrelanges Schaffen ! —?

Lad ' sware Last,
batst Bökcrschipp
bi Storni nich slenkcr ' un nich kipp ' :
Geist brukt wt , noch to hapenl
De Anker licht',
fahr uv de Höh'
un stü'r dien Schipp rvid in de See:
wi örömt , ohn ' Tid , to slapcn!
De Kurs uns richt'
gedankendecp!
De Tid all lang na Führern reep,
Sat uns bliwt Tokunft apen !—

Auf Siefen Glückwunsch hat der Jubilar mit fol¬
genden Versen geantwortet , ö-ie seine gesunde Kraft
und seinen köstlichen Humor aufs beste wiger-
spicgeln:

Ja , seßtig Johr , min lewe Frünb,
Ick weet nich wor de blewen sünd,
Mt is Lat noch as güstcrn:
Wvt 't in sick har , gelt mehr as Tahl
D-at gung henup , Sat gung tzendal
Jn 'n Lichten un in Dustern.

Un wat ick hew , Sat gew öat Land
Tor haben an de Waterkant , '
Gew Isen in Se Knaken.
Min Moder gew den Klang in 't Hart,
Un siih , min Fründ , van elk en Part
Tor lctt sick wat mit maken.

Wat gelt de Johr , wat gelt de Tid,
Min Hart Sat is noch net so blid.
Min Hann de willt noch säten.
De seßtig kik ick gor nich an,
Tor wat man blot noch mall vornan,
Tat gelt , wat Gott beslaten.
Diese Gclegenheitsverse haben dieselben Vorzüge

wie Sas neue Jevcrlandlied : sie sind nicht , wie io
oft in der plattdeutschen Literatur , hochdeutsch emp¬
funden und Sann übersetzt , sondern ursprünglichstem
Friesengefühl entsprungen und mit plattdeutschen
Wendungen durchsetzt (zum Beispiel van elk en
Part ) , wie sie leider nur zu selten nieöergeschrieben
werben . Deshalb geht unser Wunsch nicht nur da¬
hin , Saß dem Jubilar Sie alte Kraft und Frische noch
lange erhalten bleibe zu seinem Wohls und zu Gun¬
sten Ser erfreulich " Jeverschen Kolonie in
Dresden , sondern Satz er trotz seiner vielen beruf¬
lichen Verpflichtungen auch in Zukunft Zeit und
Mutze findet , Sie Eigenart unserer engeren Heimat
dichterisch zu gestalten . G . M.

Die Uhr ohne Zeiger.

Das sich in einem Glasgehänse befindliche Uhrwerk
zeigt durch Blättern die verrinnenden Stunden und

Minuten selbständig an.

Deutscher Reichst«-
366. Sitzung.

Demokraten un-Einheitsstaat
T .U. Berlin , 24 . Januar . Präsident Loebe er¬

öffnet Sie Sitzung um 14 Uhr.
Die erste Beratung des Reichshaushaltsplanes

für 1928 wird fortgesetzt.
Abg . Koch - Weser (Dem . ) erklärt , er wolle im

Interesse einer gesunden Arbeitsteilung die Opposi¬
tionsroden gegen die Regierung Sen Regierungs¬
parteien überlassen . Dem Abg . Dr . Quaatz erwidert
Ser Redner , daß es sich bei den Studenten , gegen
die sich der preußische Kultusminister gewandt habe,
nicht um eine großdeutsche , sondern nm erne anti¬
semitische Bewegung handele . Die Reichsverfassung,
so erklärt der Redner weiter , habe uns in den ver¬
gangenen Jahren eine Führerauslese ermöglicht , die
uns durch die schwersten inneren und äußeren Ge¬
fahren hindurch gebracht hat . Die Verfassung habe
alle Wege zum Einheitsstaat srei gemacht . Man
müsse nur die verfassungsmäßigen Rechte gebrau¬
chen. Der Redner erklärt , bei einem Vergleich mit
der Ländcrkonferenz könne niemand mehr über die
Hilflosigkeit und Kvmprvmißsncht des Völkcrbunds-
ratcs spotten . Der Redner wendet sich gegen die
Behauptung , daß die 'Forderung des dezentralisier¬
ten Einheitsstaates nur ein Deckmäntolchen sei. Tat¬
sächlich gehe feine Partei von der Notwendigkeit
aus , die Selbstverwaltung der einzelnen Landesteile
zu stärken und dem Bürokratismus zu Leibe zu
gehen . Zum Einheitsstaat komme man ans jeden
Fall . Wenn man aber zögert , komme man zum
bürokratischen Einheitsstaat . Mit der Erhaltung der
Eigenart der Stämme hätten die heutigen Lurch
Fürstcnwillkür geschaffenen Staaten nicht das Ge¬
ringste zu tun . Keine Stadt wahre ihre Eigenart
gegenüber Berlin mit größerer Sicherheit , als das
preußische Köln . Alle Konflikte mit Bayern seien
nicht über Zustänöigkeitssragen , sondern wegen des
Sonveränitätsdünkels in Bayern entstanden . Daß
der bayrische Ministerpräsident eine Einladung beim
Reichspräsidenten aus irgend einer Verstimmung
heraus im letzten Augenblick abzusagcn wage , sei

mit seiner Stellung nicht vereinbar . Der Red»betont , daß eine Personalunion zwischen Reich
Preußen gleichzeitig eine Entrechtung Preußens
eine Bevormundung des Südens durch den Nord?«bedeuten würde . Eine Lösung , Sie Nord - und SUöeutschland verschieden behandelt , sei unerträgljK
Befremdlich sei es , daß im Zentrum noch zivisch ?«
Berfassungspart -ei und republikanischer Partei un¬terschieden werde . Wer an der Verfassung festhamund sie verteidige , sei Republikaner . Der Einstu«der Bayrischen Volkspartei werde ans das Zentrin»nicht immer günstig wirken . Mit Genugtuung
Ser Redner fest, daß sich auch die Deutsche Bolkz-
partei für den dezentralisierten Einheitsstaat
klärt habe . Man kann gewiß einmal , so erklärt ^
w-eiter , ohne die Sozialdemokraten regieren , aber
nicht gegen die Sozialdemokratie . Nur wenn sichwie iu Amerika in allen Schichten der BevölkerungSie Ueberzengung hält , daß ein Aufstieg der unteren
Schichten im Interesse des Gesamtvolkes ist , laßt
sich revolutionäre Gesinnung in diesen Schichten Nie¬
derhalten . Das Jahr deutschnationaler Minister-
herrlichkeit hat dazu geführt , die Sozialdemokratie
zu stärken und zu raöikalisieren . Stillstand und Re¬
aktion , so schließt der Redner , sind genau so gefähr¬
lich wie Revolution . Nur Völker gedeihen , die eine
entschlossene und maßvolle Staatskunst auf Len Wegder Evolution führt.

Der Reichswehrminister Gr oen er erklärt , die
Reichsrogierung werde sich bis zur Beratung des
Mehrvtats darüber schlüssig machen , ob eine Ver¬
öffentlichung des Untersuchnngsüerichts des Spar¬
kommissars Saemisch über die PHoebus - Angelegen-
heit stattfinden wird nder nicht.

Abg . Torgler (Komm . ) wendet sich gegen Sie
Ausführungen der linkskommunistischen Abg . Frau
Gohlke . Frau Gohlke , die den Kommunisten vor¬
geworfen habe , sie wollten sich anschmieren , habe sich
selbst beim linken Flügel der Sozialdemokratie an¬
geschmiert . Hinter Frau Gohlke ständen nur ein
paar Dutzend Arbeiter , die auch bald wieder zu den
Kommunisten znrückkehron würden . Severing habe
nur seine Visitenkarte abgegeben als künftiger
Reichsinnenminister.

Damit schließt die erste Beratung Ses Etats , der
formell noch einmal an den Haushaltnngsausschuß
überwiesen wird . Der kommunistische Antrag auf
sofortige Veröffentlichung des Untersuchungsergov»
nisses iu Sachen Phoebus wird abgelehirt.

Nuhrentschäbigungen.
Das Haus setzt dann die vor den Weihnachtsferien

unterbrochene Anssprache über den Bericht des Aus¬
schusses über die Ruhrentschädigungen fort.

Ministerialdirektor Dorn vom Reichsfinanz¬
ministerium beantwortet die kommunistische Ruhr¬
interpellation mit dom Hinweis darauf , daß der
Reichstag im April vorigen Jahres einen Betrag
von 36 Millionen zur Beseitigung der Notlage der
Gemeinden , der mittleren und kleineren Betriebe in
Gewerbe , Handwerk und Landwirtschaft sowie der
Angestellten und Arbeiter tm besetzten und geräum¬
ten Gebiet bewilligt hat . Durch die Bereitstellung
dieses Fonds dürfe Ser Ausgleich gegenüber Ser
Entschädigung der Industrie als durchgeführt anzu-
sechen sein.

Abg . Dietrich (Dem .) begründet einen Antrag,
wonach der Reichstag auf das schärfste die vom Un¬
tersuchungsausschuß festgestellten Vorgänge mißbil¬
ligt . Da es sich um einen zivilrechtlichen Vertrag
handele , sei eine Einziehung der Nebelzählungen
nicht möglich.

Abg . v. Lindeiner - Wildau (Dir . ) : Man
könne unmöglich Ser Ruhrindustrie aus ihrem groß¬
zügigen Anerbieten in Ser damaligen schweren Zeit
einen Vorwurf machen.

Der sozialdemokratische Antrag , Sie Zahlungen
an die Ruhrindustriellen aufs schärfste zu mißbilli¬
gen und die Ueberzahlungen einzuziehen , wird mit
l93 gegen 173 Stimmen abgelehnt . Angenommen
wird der vom Abg . Esser begründete Antrag der
Regierungsparteien , den Bericht entgegenznnehmen
und sich dem Votum des Ausschusses anzuschließen.

Das Haus vertagt sich darauf auf Mittwoch
1ö Uhr : Justizetat.

f . Das Reinigen von Tapeten geschieht noch viel¬
fach durch Aüreiben mit altem Brot . Mehr zu emp¬
fehlen ist folgendes Verfahren : Man fegt die Tapeten
erst mit einem sauberen Besen ab nuö reibt sie Sann
strichweise mit einem wollenen Lappen nach, den man
in grobe Hafergrütze taucht.

f. Um Teppiche frisch in der Farbe zu erhalten,
ist das Salz ein guter Helfer . Streut man auf einen
Teppich Salz und läßt es einige Zeit darauf liegen,
bürstet alsdann das Salz scharf ab , so zeigt der Tep¬
pich wieder frische, reine Farben . Man kann statt
des trockenen Salzes den Teppich auch mit einer
schwachen Salzlösung ausbürsten.

Gin spantscher Stierkampf
( Aus dem Brief einer Zer - . -' -

. .
- Tr.

. . . . Der viertägige Königsbesuch ist jetzt vorbei.
Ich habe bei dieser wichtigen Begebenheit viel Schö¬nes gesehen , Bilder , die mir unauslöschlich in der
Erinnerung bleiben . Das weitaus Schönste des Kö-
uigSbesuches war jedoch der gewaltige Stierkampfin der riesigen Arena Malagas , die von etwa 22 000
Zuschauern dicht besetzt war.

Der Stierkamps begann nachmittags um halb 3
Uhr und wurde durch marokkanische Reiter eröffnet.
Sie erschienen in ihren langen Umhängen auf Schim¬meln und machten ihre gewohnten Kunstritte : sie
warfen während des Rittes wiederholt ihre Gewehrein . dis Lust , um sie sicher wiederzusangen . Hierauf
iolgts das äußerst gefährlich aussehende Spistzwerfen.
Dis Morros ( Abkürzung für Marokkaner ) sind große,
mttliche Erscheinungen mit brauner Hautfarbe , die

wahrsten Wüstensöhnc . Meistens zeigen sie ihre
-ichneeweißen Zähne . Nach Beendigung des inter¬
essanten Kunstreitens trennten sich zwei Reiter ab,
begeben sich vor die Königsloge , um sich von der
Königin den Schlüssel zum Tor geben zu lassen.
Nachdem ritten die drei berühmtesten Stierkämpfer
Spaniens auch vor die Königsloge , um sich von dort
die Erlaubnis zum Kampf zu holen . Es waren
hübsche, junge Gestalten in kostbaren gold - und
iilbergestickten Gewändern . Diese Stierkämpfer nennt
man hier Terreros . Ein ^eder Terrero wird begleitet
von drei Bandalleros . Das sind Männer , die mit
'-otssidenen - Capas vor dem Stier spielen , dem
Torrero , wenn er in Gefahr schwebt, beistehen , den
Stier durch das Spielen mit der Capa ablenkcn und
zugleich wütend machen . Ao ' e :

' t - -- al . eroS
wird der Torrcro noch begleitet von drei Picadores.Das sind Männer , die gepanzert auf alten , untaug¬
lichen Pferden sitzen,. ,

Nun beginnt der Kampf : Sechs Stiere werden
vorgeführt . Zuerst stellen sich die Picadores mit
ihren Pferden auf , an den Planken verteilt . Plötz¬
lich öffnet sich das große Tor . Wild stürzt ein Stier
herein . Hinter kleinen geschützten Vorbauten ans
Holz stehen die Bandalleros mit ihren Capas . Beim
Erscheineil des ersten Tieres kommen sie aus ihren
Verstecken hervor und beginnen zu spielen — einer
immer nur so lange , bis er müde wird , und dann
kommt der nächste . Es sicht wunderbar aus , wie
diese Leute sich so geschickt und gelenkig bewegen
und dem rasenden Stier ausweichen können . Da'
— auf einmal gewahrt der rasende Stier die Pferde
mit den Picadores . Auf sie los ! Die Hörner des
Stieres bohren sich tief in den Bauch des ersten
Pferdes ; zugleich sticht der Picador mit einen:
langen Haken in den Rücken des Angreifers . Vor
Wut hebt das Tier Pferd und Reiter hoch und
höher !. Der Reiter fällt herab — er läßt sich
fallen — und der Stier schleift das arme Pferd
noch einige Meter mit sich . Der Reiter ist in¬
zwischen ausgenommen und in ein Versteck gebracht
worden . Das arme Pferd liegt in den letzten Zügen,
ein Schlachter erscheint und versetzt ihm den Todes¬
stoß . Aehnlich ergeht es auch den anderen Pferden.
Die getüteten Pferde bleiben einstweilen liegen und
werden mit einem Segel zugedeckt. Jetzt beginntder Torrero sein wagemutiges Spiel . Er erscheintmit einer Anzahl Bandalleras , das sind kurze Stöcke
mit eisernen Widerhaken . Durch eigenartige Rufelockt er den Stier an sich heran . Blitzschnell stürzen
beide aufeinander loS . Ebenso schnell bohrt der
behende Torrero seine Spieße in den Rücken des
wutschnaubenden Tieres und springt , angriffsgewär¬
tig , gewandt zur Seite . Das erste Blut fließt vom
Stier herunter . Er wird immer wütender . Zwi¬
schendurch spielen immer wieder die Bandalleros
mit ihren roten Capas . Doch wiederum lockt der

Torrero , unheimlich schnell bohrt er dem stier
sechs Spieße in den Rücken . Der Stier brüllt vor
Wut und Schmerzen , doch ist er bereits ermattet.
Nachdem die sechs Bandalleras gesteckt sind , er¬
scheint der Torrero mit einem purpurroten Tuch,
unter dem er einen langen Dolch verborgen hält,.
Und nun beginnt ein Spiel auf Leben und Tod.
Man muh wieder die Gewandtheit bestaunen , mit
der diese Menschen zu kämpfen verstehen . Vor dem
Stiere kniend , spielen sie ihr todesverachtendes Hetz¬
spiel . Ist der Torrero in Gefahr , springen seine
Bandalleros mit ihren Capas herbei und lenken
den Stier von den ihn quälenden Torrero ab.

Bald kann der Stier nicht mehr . Mörder und
Opfer stehen sich einen kurzen Augenblick gegenüber.
Wütend sieht der Stier seinen Peiniger an , stürzt
sich plötzlich ans ihn . Doch der Torrero war schnel¬
ler , im geeigneten Augenblick versetzt er dem Stier
mit dem Dolche den Todesstoß ! Das Volk schreit
Beifall rast vor Begeisterung : der König wirst
dem Sieger ein Päckchen in den Kampfraum , die
Königin eine rote Rose . — Dem verendeten Stier
werden der Schwanz und ein Ohr abgeschnitten
und dem Torrero als SiegestroPHÜe überreicht , das
ist für ihn die höchste Auszeichnung . Vier prächtig
geschmückte Pferde ziehen den toten Stier hinaus.
Die Arena wird vom 'Blute gesäubert , und der
nächste Kampf beginnt.

Beim vierten Stier verunglückt der berühmteste
Torrero Lhtri , ein hübscher junger Mensch von
20 Jahren . Beim Versuch , den aufs äußerste er¬
regten Stier abzustechen , gleitet er aus , das Tier
faßt ihn mit den Hörnern und bohrt sie ihm tief
in den Oberschenkel . Die bandalleros erscheinen
nud lenken den Stier ab , Sanitätsleute bringen
den Schwerverletzten hinaus . In der Arena ist
ein Operationssaal , in dem Dr . L . Chefarzt ist.
Der Verunglückte liegt hoffnungslos darnieder , an

seinem Krankenlager weilen seine Eltern , deren ein¬
ziges Kind er ist.

Die Kämpfe werden fortgesetzt . Doch da , ein neues
Unglück. Als beim fünften Spiel die Bandalleras
eingebohrt werden , explodieren sie — sie sind näm¬
lich mit Pulver gefüllt — zu früh ! Da — ein
Sprung — und das erschreckte Tier setzt über eine
zweieinhalb Meter hohe Holzwand hinweg in den
Wandelgang hinein . Alles schreit Ed tobt vor
Verzweiflung . Doch der riesige Stier bewegt sich
nicht , er kann es nicht . Beim Ueberspringen hat er
sich mit seinen Hörnern in eine gegenüberliegende
Tür festgerannt , gerade unter der Hofloge . Die
Schlächter wollen das Tier abschlachten . Da ge¬bietet der König : „Dande esta Slalander ?" (Wo
ist Slalander ?) Das ist der gerade kämpfende Torre-
ro . Er kommt heraus , herbei , setzt sich auf die
geöffnete Tür und tötet den Stier mit einem langen
Spieß . Das soll noch nie dagewesen sein . Nachdem
der sechste Stier glücklich abgestochen ist und jeder
Torrero vom König ein Geschenk erhalten hat,
kommt der Schlußanfzug.

Die Sonne verschwindet hinter den Bergen . Wie¬
der öffnet sich das große Tor , und herein sprengen
wieder die marokkanischen Reiter . Die Pferde knien
auf den Vorderknien , die Morros neigen ihr Haupt
zur Sonne , kreuzen ihre Arme vor der Brust und
beten ! Von den anwesenden 22 000 Menschen ist
kein einziger Laut zu hören , alles betet — ein«
feierliche ,

^
unvergeßliche Stille ! Langsam löst sich

die Menschenmenge auf . Das Königspaar fährt noch
zum Zeltlager der Morros , wo marokkanische Frauen
ihm Tee spenden . Dann folgt die Parade der ein¬
geborenen Truppen . Eine eigenartige Musik beglei¬
tet sie. Auf Schalmeien wird die spanische National¬
hymne geblasen . Ich freue mich, einen solch schöne?
Tag miterlebt zu haben . Pr . Huyrel.



Bier Millionen Menschen
hungern in China

London , 25 . Januar . Nähere Einzelheiten über
die Hungersnot in Schantnng und Süd -Tschili wer¬
den aus China berichtet . Es bestätigt sich, Satz vier
Millionen Menschen an den Bettelstab gebracht sind.
Viele Ursachen sind zusammengekommen , um Liese
entsetzlichen Folgen heroorzurufen : Mißernte,
schwere Besteuerung , Korruption unter der Beamten¬
schaft , Verwüstungen durch bewaffnete Horden und
die schweren Lasten durch die Unterhaltung jener
Söldnerheere , die den rivalisierenden Generalen zur
Verfolgung ihrer persönlichen Ziels dienen.

Der Bericht der Kommission , dis zur Linderung
der schlimmsten Not in den betroffenen Gegenden
tätig ist, enthält schrecklicheDinge . Tausende von er¬
schöpfte« Menschen wandern ziellos umher und
suchen Nahrung . Sic verschlingen , was sie irgend¬
wie Eßbares finden können , Wurzel » , Rinden , Ab¬
fall und anderes mehr . Die Bauern verkaufen chre
Wälder für ein Stück Brot . Eltern verkaufen ihre
Kinder . Mädchen kosten je nach Alter und Ansehn-
ichkeit 20—100 Mk . In den Straßen der Hauptstadt
von Tschantung , Tsiansu , schlafen seit Wochen im
Freie « , tu bitterer Kälte , 28 000 flüchtige Familie « .
Sie leben von einem Napf Haferschleim täglich , der
umsonst an sie verteilt wird . Die Verhältnisse wer¬
ben sich wahrscheinlich vor März kaum bessern.
Mittlerweile hat eine starke Auswanderung aus den
Hungergegenden nach der Mandschurei eingesetzt.
Die japanischen Behörden erwarten , daß sie mit vier
Millionen Flüchtlingen zu rechnen Haben.

OlöenbMS u. Rachbar- ebieto
Nachrichten aus unserm Leserkreise sind uns stets wtll-

tomrs - u und werden aus Wunsch honoriert
's Die Jagd im Februar . Obgleich im Februar

sie nun höher steigende Sonne uns den nahenden
Frühling ahnen läßt , so gibt der Winter doch seine
Macht noch nicht aus der Hand und unliebsame
Ueberraschungen sind in diesem Monat nichts Sel¬
tenes . Ja wir haben manchmal Kältewellen und
Witterungsumschläge , die gerade im Februar be¬
denkliche Folgen für das darbende Wild haben kön¬
nen . Auf die Fütterungen ist daher besonders ein
wachsames Auge zu haben und sind solche in bester
Ordnung zu halten . Gefährdet wird das Wild beim
Schuinben des Schnees oft durch eine übermäßig
genossene Etünäsung, - Heugaben an den Fütterungen
können hier einen vermittelnden Ausgleich schaffen.

In jagdlicher Hinsicht gehört der Februar
— wie die in Köthen (Anh . ) erscheinende Jagdwochen¬
schrift St . Hubertus — Ter Heger schreibt — zur
stillen Zeit und der waidgerechte Jäger wird sich in
der Hauptsache auf hegerische Maßnahmen und öle
Ueberwachung seiner Reviere auf Wilderer und
Raubzeug beschränken , die jetzt besonders gefährlich
werden können.

Edelhirsch und Schaufler sind allerdings
in Preußen und einigen anderen Staaten dem Ab¬
schuß noch freigegeben , doch kann sich dieser nur auf
Kümmerer erstrecken . Die starken Hirsche fangen
an abzuwersen.

Haarnutzwild jeglicher Art muß jetzt
unbedingt Ruhe genießen , mit Ausnahme von stacke"
Keilern , während die Bachen der waiögerechte Jäger
schont.

Enten haben zwar noch Schußzsit , doch wird
man bei strenger Witterung wegen der Not , in der
sich das Wild befindet , bei mildem Wetter wegen Be¬
ginn der Reihzeit von einem Abschuß absehen.

Der Fasan Hai auch noch Schußzsit , doch gilt
auch Hinsichtlich seiner , was von Len Enten gesagt
wurde : eine reichliche Beschickung der Fntterstellen
wird ihn an das Revier fesseln und das bei ihm
leidige Abstieichen bei Aesungsmangel verhindern.

Bei eintretendem Schneefall mit starkem Frost ist
auch der Hasen und Rebhühner durch reichliche
Schüttungen zu gedenken und auf Schlingensteller
besondere Acht zu geben.

Das Raubwilü jeglicher Art : Fuchs , Eöel-
und Steinmarder , IMS und Hermelin ranzt und
bietet sich hierbei oft Gelegenheit , sie zu erbeuten.
Eine weise Rücksichtnahme ist jedoch auch hier am
Platze , um sie nicht ganz der Ausrottung preiSzu-
<>eben.

Oldenburg . Sinkende Erwerbslosen -
Ziffer. Erfreulicherweise ist die Ziffer der Er¬
werbslosen , nach den letzten Feststellungen in Stadt
und Amt Oldenburg , von 2507 auf 2288 zurück¬
gegangen . — Verschwunden ist seit über zehn
Tagen der Haussohn Grünebaum von hier . G . ,
der als Schlachtergehilfe seit längerer Zeit arbeits¬
los war und deshalb hin und wieder im väterlichen
Geschäft Hilfe leistete , war mit dem Fahrrad und
einer Barschaft von etwa 30 RM . über Land ge¬
fahren , um Vieh zwecks späteren Ankaufs zu be¬
sichtigen . Von dieser Tour ist G . nicht zurückge¬
kehrt und hat auch seinen besorgten Eltern noch keine
Nachricht zukommen lassen . Vermutet wird , daß G . ,
wenn er nicht einem Verbrechen zum Opfer gefallen
ist, sich gegen den Willen der Eltern auf Reisen
begeben hat , um sich in der „Fremde " Arbeit zu
suchen. ^ .

Brake . Alte Leute. Bor kurzem lref eme
Notiz durch die Blätter , die Brake als eine gesunde
Stadt rühmlichst erwähnte , und ihrer vielen kurz
unter oder eben über 90 Jahre alten Einwohner
gedachte . Der Januar hat uns leider wieder zwer
dieser über 90 Jahre alten Mitbürger genommen
und ist damit ihre Zahl aus vier gesunken . Unserer
vor kurzem im Alter von 91 Jahren verstorbenen
Mitbürgerin Witwe Anna Klose , geboren am 23.
November 1837 , ist jetzt der Rentner Ernst Dred-
rich Henne , geboren 1836 , i«r 92 . Lebenswahre ge¬
folgt . Ein reiches Gefolge brachte den alten Braker
am Sonnabend zum Friedhof . , , ^ ,

Nordenham . Gegen die Beamten Hetze.
Zahlreiche Mitglieder des Bszirkslehrervereins Bw-
jadingen versammelten sich z« erner Versammlung
in der Aula der Hafenschule . Lehrer Fritz zu Klam¬
pen hielt einen Vortrag über „Dre Einführung
der Kinder in die Werke der bildenden Kunst.
Nach kurzen Ausführungen über dre asthetftcye Er¬

ziehung tm allgemeinen zeigte der Redner an Hand
zahlreicher Lichtbilder , wie er es macht , ferne Schü¬
ler rum Erleben von Kunstwerken ru erziehen , i

Zeremonie zum 1. Todestage des Kaisers von Japan

An jedem wrederkehrcnden Todestag des Kaisers von Japan findet in seinem ehemaligen Palast ein

Gottesdienst statt zu welchem seine „Seele " von der Paulowhia - Halle nach dem kaiserlichen Haus auf
einem einfachen Karren gebracht wird . Voran gehen Träger mit dem Altar , der mit einem weißen Tuch

bedeckt ist.

Darauf erstattete der Vorsitzende den Jahresbericht,
aus dem hervorgeht , daß im vergangenen Jahre
zwölf Versammlungen , stattfandeift die durchweg gut
besucht waren . Sodann berichtete der Vorsitzende
über die Protestbewegung und zeigte an Hand von
Zeitungsmeldungen , wie gewisse Kreise gegen die
Volksschullehrerschaft Hetzen . Die Versammlung faßte
einstimmig folgende Resuliti on: Der Bezirks¬
lehrerverein Butjadingen bedauert im Interesse der
uns so nötigen Volksgemeinschaft die wüste Hetze
gegen die Beamtenschctt - die durch verschiedene Pro¬
testversammlungen ins Werk gesetzt worden ist . Nach
verschiedenen Mitteilungen , die der Vorsitzende aus
dem Vorstand des Landeslehrervereins machte , schloß
er 8. 30 Uhr die inhaltreiche Versammlung.

Die

der japanischen Zeitung Asaki für das Männchen ge¬
stiftet ist, das sich so wenig anständig aufführt und
doch dem belgischen Vvlkshumor so ehrwürdig ist.
Die Figur , die ab und zu bei besonderen Gelegen¬
heiten mit einem kostbaren Kleidungsstück geschmückt
wird , wird den japanischen Kimono ebenso stolz
trage » , wie die beiden anderen Gewänder , die ihm
bereits gestiftet worden sind. In der reichhaltigen
Garderobe des „Manneken Pis " befinden sich rr. a.
bas Kostüm eines Rokoko - Marquis , Las von König
Ludwig XV gespenöer wurde , die Uniform eines
französischen Jägerregiments , das 1919 in Brüssel in
Garnftcn lag , und zahlreiche Uniformen belgischer
Regimenter sowie Volkstrachten und kuriose Ge¬
wänder , die von verschiedenen Vereinigungen ihm
öargereicht wurden.
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Me Handelsflotten haben sich seit 1914 in allen Län¬
dern , mit Ausnahme von Deutschland , dessen Han¬
delsflotte von 5 998 000 R . T . auf 3 311009 R . T zu¬
rückgegangen ist. erheblich vergrößert . Außervroent-
lich vermehrt Hai sich die Handesslotte Amerikas,
und zwar von 1837 990 R . T . auf 10 936 000 N . T.
Die Welttvnnage hat um mehr als 40 Prozent zu¬

genommen.
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ährend der Anbau von Winterweizen im Jahrs

!7 gegen 1913 um rund 97 009 Hektar (1 Hektar

üch vier Morgen ) stieg , ist der Anbau von Dom-

rwsizen 1927 gegen 1913 um rund 84 000 Hektar

cückgeganaen . Der Anbau von Minterweizen ist

o gegen die Vorkriegszeit noch bedeuteng ge-
Uil - ai ' N.

Vermischtes
M - nveken Pis " im Seidcnkimono . Das

eigenartige und derbe Wahrzeichen der Stadt Brüssel,

die 1619 errichtete Bronzefigur des „Manneken Pcs ,

wird eine neue und ungewöhnliche Ehrung erfahren.

Der japanische Gesandte in Belgien wird nämttch

demnächst dem Bürgermeister in Brüssel ein pracht¬

volles Seidenkimono feierlich überreichen , das von

Für Sie Küche
f . Krnstierter Hirschrückeu . Sechs Personen.
Stunden . Ein kleiner Hirschrücken wird sauber

zurecht gemacht, gewaschen , in eine passende Brat¬

pfanne gelegt und in genügender Menge Wasser mit

Salz , Zwiebeln , Mohrrüben , Gewürz , Thymian,
Basilikum , Lorbeerblatt , Wacholderbeeren und Essig,
nachdem man gut ausgsschänmt Hat, langsam weich
gekocht. Darauf trocknet man den Rücken mit einem

sauberen Leinentuch ab , bestreicht ihn mit Eigelb,
streur geriebenes , mit Zucker , Zimt und Nelken ver¬
mischtes Schwarzbrot darüber , beträufelt mit Fett,
setzt den Braten mit ein wenig darunter gegossener
Fettchühe in den Bratvsen und läßt die Kruste gut
braun backen. Die Brühe rührt man durch ein Sieb,
kocht sie mit Wein und Schwitzmehl gut seimig , gibt
einen Teelöffel Maggi -Würze dazu , schmeckt nach
Salz ab und reicht sie zu dem Braten nebenher . Auch
eine kalte Cumverlanösoße oder HageSuttensoßr paßt
zu diesem Braten.

f. Gemiisepastetc . Gelbs Rüben (Mohrrüben)
werden mit Kartoffelreibe roh zu Flocken gerieben,
kochend überbrüht , mit abgekochten Schwarzwurzeln.
Sclleriescheiben , eingemachten Champignons und Erb¬
sen vermischt , einige Lössel Helle Krafttunke und der
Saft der Pilze und feines Pastetengewürz Lazugetan
und diese Masse in eine mit Duttsrteig ausgelegte
Timbalform gefüllt , dann im Ofen sine Stunde ge¬
backen.

f . Uebertzackenes Apfelmus . Sehr fest gekochtes
Apfelmus gibt man in eine feuerfeste , gebutterte
Form , nachdem man den festen Schnee von ein bis
zwei Eiweiß darunter gezogen hat , Sepubert es mit
Zucker und läßt es eine Viertelstunde tm warmen
Ofen stehen , bis es eine braune Kruste Hat.

EdMfantt
M 8 -rHff -nMS »»»«» unter vieler RubrU übernimmt Ne SchrifiM « ,
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. Der Slnlender nM d«

Lelchrtebeneauch gerichtlichvertreten kbnnrn.

Auch das noch!

Nach Zeitnngsmeldungen wird ans Hamburg be¬
richtet : „Ein neuer , an gewisse mecklenburgische Vor¬
gänge ermnernüer Fürstsnabfindungsprozeß be¬
reitet sich in Oldenburg vor . Dort hat die Benttnck-

sche Seitenlinie des oldenburgischsn Herzogshauses,'
die ihren Ursprung von dem oldenbnrgischen Grafen
Anton Günther aus einer morganatischen Ehe her-
leitet , gegen den oldenburgischsn Staat eine Auf-
wertui gsklage eingeleitet . Das Objekt beträgt , wie
verlautet , zunächst rund 200 009 Mk ." Zu der morga¬
natischen Ehe des Grafen Anton Günther , d . h. Ehe
zur lenken Hand (bet gewöhnlichen Sterblichen wird 's
anders genannt ) mit einer Ntchtebenvürtigen , so daß
die Kinder nur den Mntternamen und Vermögen
erben , sollen nun noch die Steuerzahler des Frei¬
staates Oldenburg aus ihren Taschen beitragen.

Wirklich ein starkes Stück in den gegenwärtigen
Zeiten der Not , in denen Rentner und Waisen ihre
mündelsicheren Staatspapiere zum Zimmertapezieren

benutzen
könnenl

In Oldenburg bereitet sich ja eine große Protest-
versamrnttmg vor . Wogegen protestiert werden soll
und was man damit bezwecken will , ist noch unklar.

Der verlorene Krieg .
- dis damit verbundene ' un¬

vermeidliche Reparationsabgabe : der durch die In¬
flation herbeigesührte Vermögensvrrlust : die eigen¬
artige Finanzpolitik des Reiches (Rsichsbanköiskont,
Varmat - und Phöbnsschweinereien ) : die katastro.
phale Mißernte der Landwirtschaft (wo¬
gegen doch sicher nicht auf Marktplätzen protestiert
werden kan » ), haben eine Wirtschaftslage bedingt,
die auf allen Gewittern jeglichen Berufsstanöes mit
großer Erbitterung oder Niedergeschlagenheft lastet.
Dazu kommt noch die geradezu unglaublich büro¬
kratische Einstellung nicht aller , aber leider zu vieler
Beamten , so daß man in Deutschland wirklich sagen
kann : „Es kann der Frömmste nicht in Frieden
leben , wenn es dem Bürokraten nicht gefällt ."

Protestvt -rsammlungen auf der Straße nützen
wenig , wenn die Wähler nicht handeln . Man sollte
sich endlich zu einer großen Erneuerung im ganzen
deutschen Verwaltungsapparate entschließen . Wenn
die gegenwärtig Regierenden und die gegenwärtig
vom Volke gewählten Abgeordneten sich nicht ent¬
schließen können zu einer großzügigen Aenderung,
dann soll man kurzen Prozeß machen und neue
Männer wählen . Die alten Standuhren mit ge¬
ringem Pendelschlage , die alten Ladenhüter , die wich¬
tig tuen und nichts ausrichten , müssen verschwinden!

Die veralteten Eesctzesparagraphen und Kabi-
netls -Ordres , die aus Zeiten der Leibeigenschaft und
Untertanenseligkeit stammen , sollte man endlich für
rechtsungültig erklären , damit eine Rechtsprechung
unmöglich gemacht wird , die in den völlig umge-
stelltcn Staat und in die neue Zeit passen wie die
alten Postkutschen znm Automobil.

Neugierig bin ich, was der oldenburgische Land,
tag im Falle Bentinck aushecken wird?

Schiel.

Briefkasten
sD „Preisrätsel ." Das Preisrätsel in der Zei¬

tung ist schon etwas Ater , als Sie annehmen . Das
eiste Preisrätsel in einer Zeitung erschien 1803 in
einem Pariser Journal . Es err -eigte allgemeines
Aufsehen und der Redaktion gingen 8773 Lösungen
zu . Sie sehen also, daß man dem Preisrätsel schon
damals großes Interesse entge -ge»brachte.

H ) „Salzsänre ." Es ist nicht Ungefälligkeit von
dem Drogisten , wenn er es abgelehnt hat , Ihnen in
einer Weinflasche Salzsäure zu verabfolgen . Salz¬
säure zählt nämlich zu Len Giften , und die gesetz¬
lichen Vorschriften verbieten es dem Drogisten ganz
ausdrücklich . Gifte oder ekelerregende Flüssigkeiten
in solchen Flaschen und Gefäßen abzugeben , in Lenen
Genußmittel aufbewahrt waren : damit scheiden alle
Likör -, Wein - und Selterflaschen bei der Abgabe von
Giften ans . Diese Bestimmungen haben , nebenbei
bemerkt , doch auch ihre Berechtigung , denn es ist
früher schon mancher Vergiftungsfall dadurch her-
Veigeführt worden , daß jemand aus einer Bier,
oder Weinflasche aus Versehen eine gifthaltige
Flüssigkeit getrunken hat . Schimpfen Sie nun immer
noch?

Hl Familie H. Mer warum diese Aufregung?
Meinungsverschiedenheiten gibts überall einmal . —
Und dann läßt sich so eine Sache schnell aus der
Welt schaffen. Der letzte Tag im Jahre 'Hat von dem
Papst Silvester seinen Namen » von dem die Legende
erzählt , er habe den Kaiser Konstantin den Großen
auf dem Totenbett getauft und sei bann am 31 . De¬
zember gestorben.

HI „Filmfreund ." Aus wie viel einzelnen Bil¬
dern ein Film besteht , wollen Sie wissen ? Die Film-
bildchen sind je nur 20 Millimeter hoch und aus mit¬
unter sehr langen Streifen angebracht . Aus jeden
Meter Filmstreifen kommen also fünfzig Bilder . Die
Länge des Streifens richtet sich ganz nach der jewei¬
ligen Darstellung ^ Binnen einer Stunde können
etwa 8000 Meter Filmstreifen abgerollt werden . —
Man sieht sonach in dieser Zeit etwa 80 000 Bilder,
und bei einem gowöHnlichen Kinoprogramm 100 000
bis 125 OM Bilder.

lH „Erfindsrschntz ." Für die Anfertigung >der
Patentanmeldung sind die Bestimmungen Mer dir
Anmeldung von Erfindungen vom 12. 11 . 1918 miS
der Bekanntmachung zur Erläuterung dieser Be¬
stimmungen maßgebend . Zu einer Patentanmeldung
gehören : 1. der Antrag aus Patenterteilung , 2. die
Beschreibung des Erfindungsgeg -enstandes mit dom
Patentanspruch am Schluß der Beschreibung , 3. dis
Zeichnung , wenn notwendig , 4 . die Anmeldegebühr
<28.M . — Wir empfehlen Ihnen die Anschaffung des
Buches von Paul Jahr „Die Anmeldung deutscher
Patente " (Carl HeymannS Verlag , Berlin ) . Mit
Fleiß und Aufmerksamkeit können Sie sich an Hand
dieses Buches alles Erfovdrliche aneignen und auf
die Mitarbeit eines Patentanwalts Sei der Anmell
düng verzichten.

Hl „Minister -Pensionen ." Frankreich kennt für
parlamentarische Minister Seine Pension , und seM
Briawd , der neunmal Ministerpräsident gewesen fft,
erhielte keinen Centime , selbst wenn er morgen seine
politische Tätigkeit beenden müßte . Nur wenn ein,
Exminkster in ganz dürftigen Verhältnissen Mt,
wird eine Ausnahme gemacht , um ihn nicht der
Armenpflege anheim fallen zu lassen . Auch in Eng - ,
band erhält grundMlich LH-» MinWe -r staaMche!
Ne « Sar».



Für unsere Frauen
(Küche , Haus , Mode , Frauenfragen)

Das vefährliche Alter
Von Susetta.

(Nachdruck verboten . )
ES sei ferne von mir , mit einer Karin Michaelis

und ihrem berühmten Buche vom gefährlichen Alter
konkurrieren zu wollen . Auch mochte ich nicht —
wie

^ener geistvolle Franzose — behaupten baß es
ja eigentlich kein besonderes gefährliches Alter der
Frau geben könne , da die Frau in jedem Alter ge¬
fährlich sei — für den Mann ! Meiner Meinung
nach steckt mehr als ein Körnchen Wahrheit in dem
Vegriffe vom gefährlichen Alter der Frau , und es
wäre ratsam für jede , die sich den Vierzigern nähert,
sich mit der Besonderheit dieses Lebensabschnittes
und seiner Gefahren etwas näher zu befassen.

Die Wende um die Vierzig herum bringt , für die
Mehrzahl der Frauen , das erste spürbare , bittere
Nahen des Alterns , des Matronentums . Die ersten
Anzeichen hierfür sind eine gewisse Molligkett bis
Korpulenz , die sich selbst bei den schlanksten Ver¬
treterinnen des weiblichen Geschlechts cinzustellcn
pflegen . Denn die Funktionen der wichtigsten inne¬
ren Organe , wie Niere , Leber und Galle , erfahren
gerade in diesen Jahren häufige Störungen und
veranlassen dadurch ein Nachlassen des so hochwich¬
tigen Stoffwechsels , wodurch wieder Fett - und
Fleischansatz begünstigt wird . Daneben läuft viel¬
fach , häufig durch leichtes Phlegma der zunehmenden
Jahre unterstützt , eine schlechtere Zirkulation des
Blutes einher , die wiederum anderen Leiden , wie
Neuralgien und Rheuma , Tür und Tor öffnet.
Gleichzeitig , als unausbleibliche Folge meistens , er¬
scheint die Haut fleckig, wird grau und schlaff. Die
Frau entdeckt Runzeln au Augen , Schläfen und
Mundwinkeln , vermißt den Glanz ihrer Augen , sieht
die Lippen farblos werden , steht entsetzt und ratlos
vor diesen Veränderungen — und das seelische Leid
ist fertig . Kommt daun noch ein hochwichtiges
Moment , beginnende Störungen der Periodizität,
hinzu , ist die Katastrophe meistens vollkommen . Die
Frau , belastet durch körperliches Erleiden , überträgt
diesen Zustand unmitetlbar in das seelische Erleben.
Sie lehnt sich gegen natürliches Geschehen auf , und
das um so heftiger , je lebhafter und jugendlicher sie
noch empfindet . Sie ist diesen unbarmherzig auf sie
einstürmenden und sie beunruhigenden Erscheinungen
nicht gewachsen , fühlt schmerzlich die tiefe Kluft zwi¬
schen Tatsache und Wunsch und wirb unsicher , reiz¬
bar , mißmutig , heftig , melancholisch , unzufrieden mit
sich, Gott und aller Welt . Dieser Zustand kann sich
bei sehr nervösen Individuen bis zu voller Hysterie
steigern und sie zum Schrecken ihrer ganzen Um¬
gebung werden lassen . Was Wunder , daß das ge¬
flügelte Wort vom gefährlichen Alter aufge¬
kommen ist.

Und wie begegnet nun die Frau diesen Gefahren
wich unliebsamen Erscheinungen und sucht sie abzu¬
schwächen? In den weitaus meisten Fällen packt sie
die Sache nicht vom Kern aus an , nämlich von den
Störungen der inneren Organe und des Blutkreis¬
laufes aus als den primären Ursachen , sondern sie
bekämpft die sekundären Folgeerscheinungen im
Aeußeren wieder durch äußerlich angewandte Mittel,
wie Massage , Vibration , Creme , oder greift zu künst¬
lichen Mitteln , wie Schminke , Belladonna , Qusck-
silberkurcn , und unterzieht sich Enifettungs - oder
Hungerkuren , um dem Ucbel des Stärkerwerdens
zu steuern . Nun haben diese Kuren meistens die
unliebsame Eigenschaft , das Ueberflüssige nicht im¬
mer nur an den gewünschten Stellen , wie Hüften,
Leib usw ., wegzunehmen , sondern auch an Brust,

Großmutter
Im vorigen Sommer lernte ich eine Familie mit

drei Kindern im Alter von 5 — 18 Jahren kennen.
Mir freundeten uns bald näher an , und zunächst
fühlte ich mich in dem neuen Kreide ganz wohl , bis
ich merkte , daß Eltern und Kinder sich gar nicht recht
verstricken und die Kinder daher in allem zur Groß¬
mutter hielten . Es gab Zank und Meinungs¬
verschiedenheiten , und Harmonie und Behaglichkeit,
die guten Geister so vieler anderer Familien , schienen
in diesem Kreise gar keine rechte Heimstätte zu haben.
Die Eltern , die sich infolge beruflicher Inanspruch¬
nahme sowie zahlreicher Zerstreuungen ihren Kin¬
dern allerdings wenig widmeten , sahen die Wurzel
alles Uebels in der zu großen Nachsicht der Groß¬
mutter gegenüber den Kindern . „Großeltern "

, so
belehrte mich der Vater , „wollen stets mit Gutmütig¬
keit und Schwäche die Zuneigung der Enkel erkaufen,
deren Gegenliebe sie nicht so gewiß sind , wie die
Eltern : sie wollen nicht erziehen , sondern lieben und
geliebt werden ." Das leuchtete mir ein , und ich hatte
mich damit schon abgefunden , als ich die Sache einige
Wochen später plötzlich von einer anderen Seite aus
sehen lernte.

Es war an einem Winternachmtttaz . Ich hatte
nichts Besseres zu tun und lenkte meine Schritte da¬
her wieder einmal in jenes Haus . Die Eltern waren
abwesend und ich wurde in ein Zimmer geführt , in
dem sich mir ein unvergeßliches Bild bot Da saßen
die sonst so ungebärdigen Kinder in dem fast dunklen
Zimmer eng um die Großmutter geschart !. Sie er¬
zählte. Und w i e sie zu erzählen wußte ! Mit all
der farbenfreudigen , liebevollen Ausmalung , wie sie
eben das Kinöerherz ersehnt ! Ich gesellte mich zu
ihren Zuhörern , die mit seligen , großen Augen an
ihr Hingen . Hier war jenes Jneinanderklingcn 5er
Herzen , jene Harmonie des Alltags , die unser Leben
warm und reich machen soll ! Meine Gedanken
schweiften unwillkürlich um eine ähnliche Szene , wie
sie Marie v . Ebner - Eschenbach einmal in ihren
„Kinberjahren " schildert und die sie mit den Worten
einleitet : „Jammervoll nüchtern erscheint mir die
Kinderstube , aus der die Märchenerzählerin „grund¬
sätzlich" verbannt ist !

"

Die Großmutter war zu Ende . Nun gab es noch
Fragen über Fragen , und auf alle und jede wußte
sie eine Antwort . Dann begann sie auszukramen;
denn welche Großmutter brächte ihren Enkeln nicht

Hals , Gesicht, und hier dem Schlaffweröeu der Haut,
der Bildung von Runzeln und „Salzfässern " noch
Vorschub dadurch zu leisten , also die Erscheinungen
des Alterns zu begünstigen , statt sie zu mildern . Die
Bekämpfung durch äußerlich angewandte Mittel zei¬
tigt gewiß manch schönen Erfolg , und ich möchte an
dieser Stelle auf einige ganz unschuldige , aber sehr
wirksame und erprobte Methoden Hinweisen . Da ist
zunächst die Behandlung des Teints durch die Me¬
thode „Heiß -Kalt "

. Man reibt die Haut so heiß wie
möglich mit Mandelkleie tüchtig ab und spült darauf
mit kaltem Wasser grünölichst nach. Hierauf folgt
ein Frottieren mit Alkohol und ein Massieren mit
einer guten Creme . Die Haut erfährt durch diese
Behandlung eine heilsame Anregung nnd Durch¬
blutung und wird mit der Zeit straffer und rosiger.
Um sich die Haut von Brust , Hals und Armen weiß
und zart zu erhalten , mache man regelmäßige Ab¬
waschungen mi : Rciswaschwasser , das man durch Ab-

als Erzieher
etwas mit ? Freilich alles andere als kunstvoll fabri¬
zierte Spielsachen . Da war ein kleines Buchzeichen,
das noch gestickt werden mutzte , Stammbnchblumeu,
die sie unter ihren Habseltgkeiten gefunden harte,
ein kleines vergilbtes Buch mit Kinderfabeln und
andere Raritäten . Für alles erweckte sie Freude
und Interesse , und alle drei Kinder wußte sie anzu¬
stellen und zu beschäftigen , so daß die Stunden nur
so verflogen . Ich fragte die Kinder dies und das
und wunderte mich nicht mehr . Laß sie irgendwohin
so gern gingen , wie in die bescheidene Wohnung der
Großmutter mit ihren Erinnerungen und ihrem
Stimmungszauber . Und die Eltern ? Ja , die Eltern
hatten nie Zeit , weder Vater noch Mutter kamen
dazu , sich den Kindern wirklich zu widmen , auf ihre
Gedankengänge und Interessen cinzugehen nnd ein¬
mal Kind unter Kindern zu sein . Bogumil Goltz
hat es in seinem „Buche der Kindheit " in Worte ge¬
faßt : „Die Seelen sind viel zu vornehm geworden
für eine kindliche Illusion , und so bleibt das Leben
eine schwarze Skizze . . ohne die herrlichen Farben,
mit denen die großen wie die kleinen Kinder von
ehedem selbst eine verzeichnete Stümperei so lustig
in Illumination gesetzt haben . Farben aber bleiben
tu Ewigkeit Farben . . .

" Und was Ludwig Richter
von dem Kaufmannslädchen seiner Müller - Groß¬
eltern erzählt , von dem poetischen Reiz , den diese
„ahnungsvolle Stätte voll Herrlichkeit " auf die Enkel
ausübte - es gilt heute mehr oder weniger von
jedem großelterlichen Lebenskreise.

Ja , die Großmutter gehört mehr denn je in unsere
moderne Zeit und in unser Familienleben ! Nicht
nur , daß ihre reiche Lebenserfahrung für Pflege und
Erziehung des Kindes stets von Wert sein wird,
nicht nur daß sie zwischen Eltern und Kindern to
oft ausgleichen und vermitteln kann — sie vermag,
da sie nicht mehr mitten im Getriebe des Lebens , im
Berufs - und Arbeitskampsc steht , in einer Zeit , wo
Sie Menschen nach Minuten und SeknnLen leben,
für alles Kindliche jene Muße und heitere Ruhe auf¬
zubringen , die Kinder nun einmal brauchen , welche
die Eltern ober selbst beim besten Willen sich oft nicht
absparen können . Und deshalb kann sie wesentlich
mithelfen , dem Kinde gerade das Tiefste und Feinste,
das Wunder , die Seligkeit , die Wärme des Lebens
zu vermitteln jene Sonnenstrahlen , über Lie keine
Weltverdrossenheit in seinem Leben jemals volle
Gewalt gewinnen wird ! Dr . K. W.

kochen und Turchpaisieren von Reis oder Reismehl
gewinnt und dem man Boraxpulver und Mandel¬
milch zusetzt. Diesen Reisschleim spült man nicht
ab , fordern läßt rhu langsam in die Hautporeu ein¬
ziehen und legt dann für etwa zwei Stunden etwas
fein ausgelassenen Bienenhonig auf . Ein Nach¬
spülen mit verdünntem Toiletteessrg vervollständigt
diese sehr wirksame Methode . Ein weiteres , sehr
gesundes Mittel zur Erhaltung von Schmelz und
Zartheit der Haut ist ein Zusatz von Venzoetinktur
zum Waschwasser und Verwendung von Mandelöl
zum Eiureiben über Nacht . Mit diesen Mitteln kön¬
nen sehr gute Resultate erzielt werden — aber sie
alle treffen das Uebel nicht im Kern . Nur durch
rationelle Entgiftung und Beschleunigung des Blut¬
kreislaufes und energische Einwirkung auf die Funk¬
tionen der inneren Organe ist es möglich , wirklich
erstaunliche Frische und Jugendlichkeit lange über
das gefährliche Alter hinaus zu erhalten . Und hier

gibt es einfache , billige Mittel , die auch Lenen , die
sich keine teure Badereise leisten können , zugänglich
sind. Ich denke da vor allem an heiße Bäder mst
einer tüchtigen Zugabe von Staßfurtsr Salz , die den
Blutvmlauf aus das günstigste beeinflussen und
außerdem , von einer Lregefchwitzkur begleitet , ein
ideales Entfettnngsmlitcl darstellen . Man kann
dies Bäder zwei - bis dreimal dir Woche nehmen nutz
dazwischen , zur Auffrischung der Nerven , ein laues

. Bad mit Fichtennadelzusatz . Um das Blut gründlich
zu entgiften , unterziehe man sich freiwillig , je in,
Frühjahr und Herbst , einer Fastenzeit von vier Wo¬
chen und vermeide fettes Fleisch , vor allem Schweine¬
fleisch und Hammelfleisch , Eier . Wurstwaren und alle
scharfen Gewürze und esse viel grünes Gemüse,
Salate , Obst in allen Mengen und Milchspeisen,
Fische und Geflügel . Dazu trinke man morgens
einen Aufguß von Apfeltee , zum Frühstück Apfelmost
oder Wetnmosi und abends ein Glas Apfelmolken,
aus halb Apfelwein , halb Milch hergestellt , der alle
Eigenschaften des Joghurt besitzt. Die Wirkung
eienr solchen Entgiftungskur ist erstaunlich , und ich
kann sie nicht dringend genug empfehlen . Zur An¬
regung der Funktionen von Leber , Galle und Nieren
nnd des Stoffwechsels trinke man morgens auf nüch¬
ternen Magen ein Glas angcwärmten Karlsbader
Mühlbrunnen , auch abends vor dem Schlafengehen,
oder ein Glas abgckochies , warmes Wasser . Außer¬
ordentlich günstig für die geregelte Tätigkeit dieser
Organe ist gleichmäßige Wärme : man sollte sich stets
in der Gegend des Unterleibes und Beckens warm¬
halten durch eine feinwollige Binde und warme
Schlüpfer und an naßkalten Tagen unbeLingt zu
wollenen Untcrziehstrümpfen greifen und zu Uebcr-
ziehstiefeln . Um die Nierentätigkeit anzurege »,
trinke man ab und zu eine Abkochung von Bären-
traubenblättcrtee , der alle Ablagerungen an Grieß
und Harnsäure energisch fortschwemmt . Dazu mache
man eine Traubenkur , aber auch schon morgens auf
nüchternen Magen , die besonders die Galle anregt,
und bei den geringsten Störungen , die sich in Uebel-
keit , Brechreiz , verringerter Harnmenge , krampftgcn
Schmerzen tn Gürtelgegend und Rücken ankünöigt,
hüte man sofort das Bett und benutze fleißig das
Heizkissen , Wärmflaschen und mache Packungen , um
Las Uebel nicht erst ausreifen zu lassen.

Hält man sich so die wichtigen Organe in Ord¬
nung , zu ungestörter Funktion , treibt man das Blut
von Zeit zu Zeit zu schnellerer und kräftigerer Arbeit
an und reinigt es gründlich von allen Schlacken und
pflegt dabei die Haut ans vernünftige Weise , so wird
es viel verlieren von seiner Schürfe , das gefürchtete
„gefährliche Alter ".

Die praktische Hausfrau
f . Eingewachsene Nägel . Bei sogenannten „einge¬

wachsenen Nägeln " oder Entzündungen derselben
empfiehlt es sich, sie mit einem in Oel getränkten
leinenen Läppchen zu umwickeln . Die Schmerzen
lassen sofort nach, und schon am anderen Tage ist
der kranke Nc- gel weich und läßt sich nach Belieben
schneiden oder splitterwetse entfernen.

f. Als wirkungsvolles Mittel gegen Mückenstiche
hat sich Zncker erwiesen . Um den durch den Stich
hervorgerufenen Schmerz schnell und sicher zu be¬
seitigen , feuchtet man die betreffende Stelle an und
bestreicht sie mit einem Stück Zucker . Durch den

Zuckersaft wird das durch den Mückenstich in die
Haut gelangte Gift unschädlich gemacht , so daß in
kurzer Zeit der Schmerz völlig verschwindet . Je
schneller das Mittel angewandt wird , desto besser der
Erfolg , um auch jede Schwellung zu verhindern.

Weiße Haare
Eine Novelle von Fritz Leonhard.

(Fortsetzung .)
Als ihr Vater starb , war sie ein nennjähriges

Kiick >, damals trat Kranz in ihr Leben ein als dessen
Mittelpunkt . Er war Kompagnon ihres Vaters ge¬
wesen . nun wurde er ihr Vormund . Wie er in rast¬
loser Arbeit Ler Mutter Vermögen zu mehren suchte,
so beschäftigte er sich unermüdlich mit der Erziehung
der kleinen Christa . Täglich kam er , beaufsichtigte
ihren Unterricht und kümmerte sich um das kleinste,
cra§ sie betraf . Einen großen Teil seiner Muße
widmete der damals dreißigjährige Manu dem frem¬
den Kinde , lenkte und leitete es in allem . In seiner
Hand war das unbändige Ding weich wie Wachs.
Wenn die Mutter und Lie alte , treue Marie nicht
mit ihr anskommcn konnten , bedurfte es nur eines
Wortes von „Onkel " Franz , wie sie ihn nannte , ob¬
gleich keinerlei verwandtschaftliche Bande sie ver¬
knüpften , und ihr Trotz war gebrochen . — Die Jahre
änderten nicht viel an diesem Verhältnis . Mit der
Zeit lernte sie teilnehmen an seinen geistigen Inter¬
essen. Trotzdem er Kaufmann war , hatte er sich eine
vielseitige Bildung erworben und betrieb mtt be¬
st «derer Vorliebe botanische Studien . In diesem
Fache unterrichtete er Christa selbst , auch sonst las
er mit ihr und überwachte ihre Lektüre aufs ge¬
naueste , nachdem sie längst der Schule entwachsen
war . Sie Hatte grenzenloses Vercraucp zu ihm , alle
ihre Gedanken breitete sie vor ihm aus , so Laß er
meinte , ans den Grund ihrer Seele sehen zu können.
Sie dagegen wußte nicht viel von seinem Leben , da
er zu den Menschen gehörte , die nur ungern von sich
selbst reden , so kannte sie seine Beziehungen und
Freundschaften kaum . Sprachen dagegen andere von
ihm , so geschah es immer tn den Ausdrücken der
größten Hochachtung vor seinem Edelsinn und seiner
ritterlichen Großmut . Wenn sie sich ihm auch jetzt
picht mehr stürmischen den Hals warf oder ihm die
Hände küßte , so war doch jeder seiner Wünsche für
sie erwachsene junge Dame ebenso ein Gebot wie

einst für das wilde Kind . Nun sollte alles aus sein
— sie würde mit Werner nach Amerika ziehen — und
Franz würde seine Liebe heiraten . „Aus und vor¬
bei," stöhnte Christa in ihrem einsamen MLdchcn-
stübchen. „Leb ' wohl , Kranz . . .

"
Das Hochzeitsdiner war beendet . In zwanglosen

Gruppen standen die Gäste zusammen , die Kaffee¬
tassen in Ler Hand , und plauderten . Mitten unter
ihnen die junge Braut und der Bräutigam , der vor
Glück und Seligkeit nicht wußte , was er und wie viel
er sprach. Christa sah wunderschön aus unter der
Myrtenkronc , von der der Schleier bis über die
lange Schleppe wallte , etwas blaß zwar , aber wunder¬
schön, darüber waren alle sich einig . Sie schien etwas
zu suchen, ihr Auge glitt von einer Gruppe zur an¬
deren . Nun bewegte sie sich langsam zur Tür , durch¬
schritt dann die Räume bis zum letzten , ihrem Mäd¬
chenstübchen, in dem heute Lie Geschenke aufgeüaut
waren . Dort fand sie Franz . Er lehnte mit dem
Rücken am Fenster und starrte in die Lichter der
kleinen Krone . Als sie cintrat . richtete sie sich mit
einem Ruck empor . Sie trat dicht an ihn heran . —
„Franz, " sagte sie, zum ersten Mal nannte sie ihn
nicht Onkel , „ich wollte dir Lebewohl sagen und dir
danken , dir tausendmal danken für alles , was du
mir warst , für deine Güte , Treue nnd Geduld — für
alles — alles ! " Ihre Stimme zitterte . StockenL
fügte sie hinzu : „Und wünschen wolltt ich dir , daß sie
doch noch dein wcrde . die du liebst und sie dich so be¬
glücke, wie du es verdienst " — Er war sehr blaß
geworden . Nun nahm er ihr Gesicht in beide Hände,
wie er cs so oft getan , da sie noch Kind war , und
küßte sie auf Stirn und Augen , innig und lange . —
„Gott segne dich , geliebtes Kind, " war alles , was er
hervorbrochte . Plötzlich beugte sie sich hinab und zog
seine Hand an die Lippen , heiß sielen ihre Tränen
darauf dann mar sie verschwunden . -

Wir Menschen wissen alle nicht , was Glück ist,
und was znm Glücke führt . Wir jagen der schillern¬
den Seifenblase nach, und haben wir sie endlich er¬
reicht , zerplatzt sic und spritzt uns ihren herben
Schaum in die Angen . Frau von Doöenstedt sollte

dies schmerzlich erfahren . Die Tochter wurde in der
Ehe , Lie sie so heiß für sie gewünscht hatte , namenlos
elend . — Anfangs glaubte die Mutter , für ihr Kind
das Beste erreicht zu haben . Christa lebte in glän¬
zenden Verhältnissen , im vollen Treiben der Ge¬
selligkeit , ihr Mann betete sie an , alles huldigte ihr.
Wie ihr selbst Labei zu Mute war , darüber sprach
sie nie . Sie tat alles , was ihr Gatte wünschte und
führte ohne Widerrede das Leben , das ihm behagie,
nur seine glühende Liebe erwiderte sie nicht : eine
liebenswürdige Gattin war sic ihm , doch keine zärt¬
liche. Innerlich litt sie an unsäglichem Heimweh
Träumend stand sie oft stundenlang und dachte zurück
an die Zeit , da sie als junges Mädchen durch die
Straßen ihrer Vaterstadt gewandelt : dann sah sie
ihr kleines Stübchen , in dem sie so fröhlich gewesen.
Franz schritt durch ihre Phantasien , er und die Stadt
verwoben sich untrennbar ineinander , so daß sie selbst
nicht wußte , nach wem von beiden ihr Herz sich sehnte,
daß es fast b' ach vor unnennbarem Weh . Mtt ihrer
Mutter korrespondierte sie eifrigst , nicht mit Franz.
Wohl hatte sie ihm geschrieben , doch hatte er nicht
geantwortet . Sie machte ihm keinen Vorwurf dar¬
aus , doch kränkte sie sein Schweigen . Bon Tag zu
Tag erwartete sie die Kunde seiner Verlobung , aber
es blieb still davon . — So verging ein Jahr . Dann
brach ein furchtbares Schicksal über sie herein . Ihr
Monn wurde von einem unheilbaren Leiden befallen.
Auf die erste SchreckenskunLe hin eilte ihre Mutter
zu ihr und beschwor sie, ihn einer Heilanstalt zu über¬
geben . Auch alle Freunde und Bekannte rieten rhr,
es zu tun . Es wäre ein unmenschliches Ansinnen,
daß sie ihre Jugend an seiner Seite vertrauern sollte.
Doch sie konnte sich nicht dazu entschließen . Der
arme Kranke war für seine Umgebung ganz unge¬
fährlich und hatte seine Liebe zn ihr mit in seine
Umnachtung hinübergenommen . Er war nur ruhig
in ihrer Nähe nnd hing sich an sie, wie ein hilfloses
Kind . Ohne Klage nahm sic ihr schweres Kreuz aus
sich und trug es mit stiller Ergebung . Der Gedanke
an Franz , daran , daß , was er recht finden würde,,
leitete sie in all ' ihrem Tun . Sie zog sich von allem
zurück , lebte in dem weiten Hanfs mir ihrem ge- t

brcchenen Mann mitten in der wogenden Stadt wie
auf einer einsamen Insel . Ihre Mutter hatte sie
längst verlassen und lebte ihrer zarten Gesundheit
wegen an der Riviera , doch ließ sie mit ihrem Drän¬
gen nicht noch, Christa solle den unheilbar Kranke»
einer Heilanstalt übergeben . Da schrieb Christa
endlich an -Franz . — Was er litt , können keine Worte
sagen . Lie bittersten Vorwürfe machte er sich, Laß auch
er ihr zu dieser Heirat geraten . In namenloser
Sehnsucht streckte er oft die Arme nach ihr aus , als
müsse er sie an sich reißen als sein Eigentum für alle
Ewigkeit . Als aber ihr Brief kam , schwankt ? er
keinen Augenblick . Wie er sie erzogen zur strengsten
Pflichterfüllung , selbst mit dem Beispiel vora -ngehecrö,
so schrieb er auch jetzt : „Du mußt bei ihm bleiben,
dort ist dein Platz .

" Sie hatte es auch nichr anders
erwartet und küßte seine Zeilen in demütiger Liebe.
— So verstrichen drei bleierne Jahre . Endlich
brachte der Tod Erlösung . Sie jubelite nicht aus,
denn sie hatte den armen Kranken vor unendlichem
Mitleid liebgewonnen und Lie Freiheit bot ihr Las
Glück nicht , auf das sie nicht mehr hoffte und an das
sie nicht mehr glaubte . — Christa verbrachte den
Winter im Süden mtt ihrer leidenden Mutter und
schien wunschlos zu sein . Mit Franz stand sie wied -r
im eifrigsten Briefwechsel . Nach dem Tode ihres
Mannes hatte er ihr so treu und herzlich geschrieben,
daß sich in ihre Antworten der alte Ton des Ver»
trauens und Ler Verehrung einschlich. Aus dieses
Briefen trat Franz aber nicht mehr das fröhliche,
verwöhnte Mädchen von ehedem entgegen , sondern
ein ernstes , gereiftes Weib . Er meinte , wieder auf
den Grund ihrer Seele sehen zu können und doch
verstand er nicht, was ihr die Kraft zum Tragen,
Mut und Ausdauer gegeben hatte , was sie bewahrt
hatte vor jeder schlimmen Regung , daß sie rein ge¬
blieben war wie ein Kind — die namenlose Liebe
zu ihm . Er lag vor dieser Seele auf Len Knien und
sah nicht , daß sie sein Bild spiegelte H ihren Tiefea-
Er begriff nicht, daß er sie zu dem gemacht hatttz-

, was sie war.
(Schluß folgt .)
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